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20Jahre
2005–2025

GLÜCKWÜNSCHE

90. Geburtstag
• Anna Stoller (28. September), 

Brunnigässli 14, Frutigen

91. Geburtstag
• Gertrud Werren (26. Sept.), 

Landstrasse 62, Adelboden

92. Geburtstag
• Ruth Aeberhard (26. Sept.), 

Obere Dorfstrasse 8, Adelboden
• Vreni Rösti (29. September), 

Guldeli 13A, Kandergrund

96. Geburtstag
• Fritz Aebi (26. September), 

Gartenweg 8, Frutigen

Wir gratulieren ganz herzlich und 
wünschen einen frohen Tag sowie 
alles Gute für die Zukunft.

FRUTIGLÄNDER 

BILD: MICHAEL SCHINNERLING

Hans Wyssen aus Frutigen wirkte an der 26. Berner Alpkäsemeisterschaft in Saanen als Juror für die Kategorie Coeur des Alpes mit. Gemeinsam mit weiteren Fachleuten prüfte er Optik, Konsistenz und Ge-
schmack der eingereichten Käselaibe nach einem strengen Bewertungsschema. Den Sieg holte sich der Käse von Tanja Haldemann und Christian Röthlisberger aus Zweisimmen, denen Wyssen die Medaille 
vor grossem Publikum überreichen durfte. Seite 9  

Wo jeder Laib eine Geschichte erzählt – 
Frutiger Käsekenner im Einsatz

Krankenkassenprämien steigen erneut –  
Bundesrat informiert über Gründe
POLITIK Bundesrätin Elisabeth Baume-
Schneider hat am 23. September über 
den Anstieg der Krankenkassenprämien 
informiert. 

Für das Kostenwachstum im Gesund-
heitswesen und den Anstieg der Kran-
kenkassenprämien sei ein ganzes Bün-
del von Gründen verantwortlich. Als 
Gründe für das Kostenwachstum nannte 
Baume-Schneider unter anderem die 
steigende Lebenserwartung und neue 
Medikamente: «Diese Fortschritte be-
grüssen wir, aber sie kosten.»

Die Ausweitung der Leistungen be-
treffe dabei mehrere Bereiche. Als Bei-
spiele nannte sie unter anderem die Spi-
talkosten, die Kosten für Laboranalysen 
oder für Psychotherapie. 

Im Jahr 2026 wird die mittlere Mo-
natsprämie schweizweit 393.30 Franken 
betragen, was einem Anstieg von 16.60 
Franken oder 4,4 Prozent im Vergleich 
zu 2025 entspricht. Die mittlere Prämie 
wird berechnet, indem alle in der 
Schweiz bezahlten Prämien zusammen-
gezählt und durch die Gesamtzahl der 
Versicherten geteilt wird.

Der Kanton Bern (+3,9 Prozent) liegt 
hier leicht unter dem Durchschnitt, die 
Zunahme fällt geringer aus als in den 
letzten beiden Jahren (6 beziehungs-
weise 8,7 Prozent). 

In der Gesamtschweiz steigt die Prä-
mie für Erwachsene nächstes Jahr um 
18.50 Franken (+4,1 Prozent) auf 465.30 
Franken. Diejenige für junge Erwach-
sene erhöht sich um 13.30 Franken 
(+4,2 Prozent) auf 326.30 Franken. Für 
Kinder steigt die Prämie gegenüber 2025 
um 5.70 Franken (+4,9 Prozent) auf 
122.50 Franken. 

Den im Schnitt grössten Prämienan-
stieg muss die Bevölkerung im Kanton 

Tessin verdauen. Dort steigen die Prä-
mien im Jahr 2026 um 20.80 Franken 
(+7,1 Prozent). Um 14,7 Prozent sinken 
sie dagegen im Kanton Zug (–45.60 
Franken). Konkret benennt der Bund in 
seiner Mitteilung vier Ursachen für den 
erneuten Prämienanstieg: die Alterung 
der Bevölkerung, neue Behandlungs-
möglichkeiten, die steigende Nachfrage 
nach Gesundheitsleistungen sowie Tarif-
erhöhungen im stationären und ambu-
lanten Bereich.

Kantonsübergreifende Spitalplanung 
vom Nationalrat gutgeheissen
Einen grossen Kostentreiber, den An-
stieg der Spitalkosten, will eine Motion 
von Ständerätin Esther Friedli (SVP) ent-
schärfen. Sie wurde nach Unterstützung 
vom Ständerat am 19. März 2025 jetzt 
auch vom Nationalrat gutgeheissen.

Die Spitalplanungen und die Erstel-
lung der Spitallisten sollen dabei grund-
sätzlich in der Kompetenz der Kantone 
verbleiben, denn nur sie kennen die re-
gionalen Bedürfnisse, denen auch bei 
einer überregionalen Versorgungspla-
nung angemessen Rechnung getragen 
werden muss. Eine interkantonale Spi-
talplanung der stationären Gesundheits-
versorgung, in der das Angebot über die 
Kantonsgrenzen hinaus innerhalb von 
überkantonalen Versorgungsregionen 
aufeinander abgestimmt wird, !ndet 
bisher kaum statt.

Eine solche interkantonale Planung 
sowie eine aufeinander abgestimmte ge-
meinsame Erteilung von Leistungsauf-
trägen (Spitallisten) würde das beste-

hende Überangebot an stationären 
Angeboten eindämmen und damit signi-
!kant Kosten senken, gleichzeitig aber 
auch die Qualität stark fördern.

Die Ständeratskommission bezeich-
nete die heutigen Bemühungen um in-
terkantonale Koordination als unzurei-
chend. Aus Kostengründen müsse 
verhindert werden, dass in bestimmten 
Regionen Überkapazitäten geschaffen 
würden. Der vorgeschlagene Mechanis-
mus habe sich schon im Zusammenhang 
mit der Spitzenmedizin bewährt.

Der Bundesrat hatte diesen Ansatz 
Anfang März zunächst abgelehnt. Er er-
arbeite, so der Einwand, im laufenden 
Jahr einen Regierungsbericht, in wel-
chem er sich mit diesen Anliegen im Be-
reich der Spitalplanung auseinander-
setze. Dieser Bericht sollte Ende 2025 
vorliegen. 

Der Ständerat hat ein Abwarten abge-
lehnt. An der Abstimmung am 24. Sep-
tember stimmte nun auch der National-
rat dem schon im Frühjahr erfolgten 
Votum des Ständerats zu: Mit 104 zu 88 
Stimmen ohne Enthaltungen nahm der 
Nationalrat am Mittwoch die  Motion der 
Gesundheitskommission des Ständerats 
an. Die Kantone sollen neu nach dem 
Willen des Parlaments die Leistungsauf-
träge an Spitäler innerhalb einer Versor-
gungsregion künftig gemeinsam erteilen 
müssen. Stimmen sie sich nicht wie ver-
langt ab, soll der Bund unterstützend in-
tervenieren können. Alle Befürworter 
verbinden mit dem nun getroffenen Ent-
scheid eine nachhaltige Verbesserung 
der Kostensituation an einer entschei-
denden Stelle. MARTIN NATTERER

Was FrutigländerInnen auf die Prämenerhöhung 
reagieren, lesen Sie auf Seite 3

Elisabeth Baume Schneider informierte über die Gründe, die zur Erhöhung führen. BILD:MN



www.frutiglaender.ch  Seite 2Nr. 71  Freitag, 26. September 2025

Die SVP startet mit vier KandidatInnen in die Gemeinderatswahl
FRUTIGEN Unter dem Vorsitz von Par-
teipräsident Beat Schranz fand eine aus-
serordentliche Versammlung der SVP 
Frutigen statt. Im Zentrum stand die No-
mination der Kandidatinnen und Kandi-
daten für die Gemeinderatswahlen vom 
16. November.

Nach intensiver Suche konnte die Par-
teileitung «vier hervorragend quali!-
zierte Persönlichkeiten präsentieren», 
wie die Partei in einer Mitteilung 
schreibt. Die KandidatInnen brächten 
eine grosse beru"iche Vielfalt mit und 
würden die Breite und Stärke der Bevöl-

kerung widerspiegeln. Die bisherige Ge-
meinderätin Annarös Grossen-Reichen, 
Sachbearbeiterin Finanzen, stellt sich 
für eine weitere Amtszeit zur Verfügung. 
Neu kandidieren Peter Bütschi, Beton-
technologe FH/HTA, Susanna Klossner, 
Treuhänderin und Agronomin, sowie 
Fabio Schmid, selbstständiger Haupt-
agent AXA Frutigen. Im Weiteren bestä-
tigte die Versammlung die Kandidatur 
von Marianna Bütschi-Schmid als Vize-
Gemeindepräsidentin. Mit ihrer Erfah-
rung habe sie sich in den vergangenen 
Jahren grosses Vertrauen erarbeitet. Die 
SVP gehe selbstbewusst in die kommen-

den Wahlen und «setzt ein klares Zei-
chen für bürgerliche Werte, Kontinuität 
und verantwortungsvolle Kommunalpo-
litik», wie es weiter heisst.

Nationale Parolen
Auch die eidgenössischen Abstimmungs-
vorlagen vom 28. September 2025 
waren ein Thema. Die Mitglieder der 
SVP Frutigen sprachen sich mit deutli-
cher Mehrheit für ein Ja zur Abschaffung 
des Eigenmietwerts aus. Die Wohneigen-
tümer würden Steuern auf !ktivem Ein-
kommen zahlen, was besonders Fami-
lien, ältere Menschen und alle, die 

24 Personen kandidieren für 
8 Gemeinderatssitze
Wer das Gemeinderatspräsidium in 
Frutigen für die kommenden vier Jahre 
innehat, ist bereits seit dem 13. März 
2025 bekannt: Thomas Gyseler (Libe-
rales Frutigen) wurde aufgrund einer 
Einerkandidatur vom Gemeinderat im 
stillen Wahlverfahren gewählt. 

Nun steigen die Kandidatinnen und 
Kandidaten für die verbleibenden 8 Ge-
meinderatssitze ins Rennen: Mit insge-
samt 24 Personen (10 Frauen und 14 
Männer) liegt die Zahl etwa im Durch-
schnitt der vergangenen Jahre – ausge-
nommen das Jahr 2021: Damals  
kandidierten 34 Personen für einen Sitz 
in der Exekutive.

Nebst 21 neu Kandidierenden sind 
auch drei bisherige Ratsmitglieder zur 
erneuten Kandidatur bereit: Thomas 

Egger (Liberales Frutigen), Annarös 
Grossen (SVP) und Beatrix Hurni (SP) 
stellen sich für eine Wiederwahl zur  
Verfügung. Markus Grossen-Sommer 
(parteilos) verzichtet nach vier Jahren 
auf eine zweite Kandidatur. Nicht mehr 
wählbar infolge Ablauf von zwei Amts-
dauern sind Markus Grossen-Brenziko-
fer (EVP), Samuel Marmet (SVP), Chri-
stof Pieren (EDU) und Bernhard Rubin 
(SVP). Die SVP, aktuell mit 3 Sitzen die 
wählerstärkste Partei im Gemeinderat, 
tritt «nur gerade» mit 4 Kandidaten an 
(2 Männer und 2 Frauen). 

Für das Liberale Frutigen, zurzeit 
mit 2 Sitzen inkl. dem Präsidium in der 
Exekutive vertreten, steigen mit 6 Män-
nern und 2 Frauen gleich 8 Personen 
ins Rennen. Die EDU (zurzeit mit 1 Sitz 
im GR) meldet die Kandidatur von 3 
Männern und 1 Frau an (alle aus dem 
Inneren Gebiet), die EVP (aktuell mit 1 
Sitz im GR) kandidiert mit 2 Männern 
und 1 Frau und die SP (heute mit 1 Sitz 
in der Exekutive) meldet die Kandida-
tur von 4 Frauen und 1 Mann an. Für 

Auswahl dürfte also gesorgt sein. 
Spannend wird es auch in Bezug auf 
das Gemeindepräsidium: Nebst dem 
bisherigen Gemeindepräsidenten Urs 
Kallen, 1956, parteilos, der sich für 
eine zweite Amtsdauer zur Verfügung 
stellen würde, kandidiert ebenfalls der 
parteilose Martin Schneider, 1971. 

Es kommt somit am 16. November 
2025 zu einer Urnenwahl (Majorz-
wahl). Für das Vize-Gemeindepräsi-
dium ging einzig die Kandidatur der 
bisherigen Amtsinhaberin Marianna 
Bütschi, 1970, SVP, ein. Der Gemeinde-
rat wird sie am 7. Oktober 2025 in stil-
ler Wahl für eine zweite Amtsdauer be-
stätigen können.

Die Wahlvorschläge werden nun von 
der Gemeindeverwaltung geprüft. Der 
Gemeinderat wird die Kandidaturen an 
seiner nächsten Sitzung zur Kenntnis 
nehmen und für das Gemeindepräsi-
dium sowie die Gemeinderatswahlen 
am 16. November 2025 eine Urnenwahl 
ansetzen.

GEMEINDERAT FRUTIGEN

GEMEINDERAT  
FRUTIGEN

Digitale Plattform nicht missbrauchen 

POLITIK Die Geschäftsleitungen der 
Berg- und Planungsregionen Kandertal 
und Obersimmental-Saanenland haben 
sich mit der Revision des Spitalversor-
gungsgesetzes befasst – und stellen 
Forderungen.

In ihrer Stellungnahme befürworten die 
Organisationen die Möglichkeit von Un-
terstützungsmassnahmen des Kantons 
in Form von Bürgschaften und Darlehen 
bei Liquiditätsengpässen von Spitälern. 
Sie fordern aber, dass die Voraussetzun-
gen für eine Vergabe klarer umschrieben 
werden. Namentlich das Kriterium der 
Unverzichtbarkeit müsse der Lage von 
Regionalspitälern im Berggebiet Rech-
nung tragen, heisst es in der Medienmit-
teilung. «Aspekte wie die saisonal 
schwankende Auslastung oder das Er-
bringen spezialisierter Angebote müssen 
bei der Beurteilung mit ein"iessen.»

Die geplante digitale Gesundheits-
plattform biete auch in zentrumsfernen 

Regionen des Berner Oberlandes Chan-
cen, um eine gute, integrierte medizini-
sche Grundversorgung sicherzustellen, 
indem sie neue Möglichkeiten der fach-
lichen Zusammenarbeit unter Leistungs-
erbringern bietet. 

Telemedizinische Dienstleistungen 
etwa können vor allem auch älteren 
Menschen im ländlichen Raum dienen, 
wird dieser Vorschlag befürwortet. «Es 
ist aber unabdingbar, dass digitale Lö-
sungen nebst den Spitälern alle versor-
gungsrelevanten ambulanten und stati-
onären Versorger im ländlichen Raum 
einbinden. Diese benötigen dazu Unter-
stützung beim Anschluss und der Imple-
mentierung.» 

Die Digitalisierung dürfe aber keines-
falls als verkapptes Sparinstrument ver-
wendet werden, indem telemedizinische 
Dienstleistungen dazu führten, dass wei-
tere Angebote zentralisiert werden und 
ein weiterer Leistungsabbau in den Re-
gionen resultiere. RED

Kommandant tritt  
per sofort zurück

Bernhard Steiner führt ab sofort ad interim die Feuerwehr Frutigen.  BILD: ZVG

FRUTIGEN Stefan Schindler hat seinen 
Rücktritt als Kommandant der Feuer-
wehr Frutigen bekannt gegeben. Bei der 
Nachfolgersuche werden auch die 
Strukturen der Milizorganisation über-
prüft.

HANS RUDOLF SCHNEIDER

Seit dem 1. Dezember 2022 war Stefan 
Schindler im Grad eines Majors als Kom-
mandant der Feuerwehr tätig – jetzt 
nicht mehr. «Dem Rücktritt per sofort am 
20. September 2025 gingen mehrere Ge-
spräche innerhalb des Kommandos, des 
Kaders und der Mannschaft sowie der 
politischen Führung voraus», wie der 
Gemeinderat mitteilt. «Unterschiedliche 
Auffassungen führten schliesslich zum 
Rücktritt des Kommandanten.» 

Der für die öffentliche Sicherheit 
 zuständige Gemeinderat Thomas Egger 
will nicht auf konkrete Punkte der 
 Unstimmigkeiten eingehen. Aus der For-
mulierung der Medienmitteilung der 
 Gemeinde wird aber ersichtlich, dass 
diese wohl bereits länger bestanden 
haben. Der Gesamtgemeinderat bedau-
ert den Rücktritt von Stefan Schindler 
und dankt ihm für seinen gros sen 
 Einsatz. 

Organisation wird überprüft
Egger weist darauf hin, dass es sich bei 
der Frutiger Feuerwehr um eine 
 Milizorganisation handelt, deren Ange-
hörige viele Stunden zugunsten der 
 Öffentlichkeit leisten. Auch durch die 
enge Zusammenarbeit mit der BLS und 
damit der Zuständigkeit für die Bahn-
tunnel sei die Verantwortung für die Fru-
tiger gross. Als Reaktion auf die derzei-
tige Situation seien allfällige 
Anpassungen bei der Organisation mög-

lich, ergänzt Thomas Egger. Das Kom-
mando der Feuerwehr werde zusammen 
mit der politischen Führung die aktuel-
len Strukturen überprüfen. Bis zur Neu-

wahl eines Kommandanten durch den 
Gemeinderat wird der bisherige Stellver-
treter Bernhard Steiner das Kommando 
ad interim übernehmen. 

Wohneigentum anstreben oder erben, 
bestrafen würde. Wer Schulden mache, 
werde belohnt – wer sie bezahle, be-
nachteiligt. Das E-ID-Gesetz lehnte die 
Versammlung deutlich ab. Im Gesetz 
fehle eine deutliche Garantie, dass die 
E-ID in jedem Fall freiwillig bleiben 
werde, wird begründet. «Der Volkswille 
aus dem 2021 soll mit einer weiteren Ab-
lehnung endlich respektiert werden.» 
Einstimmig abgelehnt wurde die Miet-
initiative. Aus Sicht der Versammlung 
hilft sie nicht, die aktuelle Situation auf 
dem Wohnungsmarkt zu verbessern. Die  
Initiative bringe nur einen grossen  

bürokratischen Aufwand, schreibt die 
Ortspartei.

Gemeindefinanzen als Herausforderung
Im Weiteren wurden die Anwesenden 
von den anwesenden Gemeinderatsmi-
gliedern über die aktuellen und bevor-
stehenden Geschäfte im Gemeinderat 
Frutigen orientiert. Die bevorstehende 
Budgetdebatte stelle den Gesamtgemein-
derat vor grosse Herausforderungen. Es 
sei notwendig, Nützliches von Wünsch-
barem zu unterscheiden, um eine wei-
tere Verschuldung der Gemeinde zu ver-
meiden. RED

FRUTIGEN Die temporäre Kinderbau-
stelle der Offenen Kinder- und Jugend-
arbeit Niesen beim Bahnhof Frutigen ist 
verschwunden. Aber bald wird auf die-
ser Wiese wieder gebaut: Die Pro!le zei-
gen an, dass ein neues Infozentrum des 
Bahnunternehmens Realität werden soll 
– das Baugesuch ist derzeit publiziert. 

Der längliche Holzpavillon wird im 
ehemaligen Garten des Bahnhofs paral-
lel zur Engstlige aufgestellt und kann 
auch für Veranstaltungen benutzt wer-
den. Das Infozentrum ist als Ergänzung 
zum bestehenden Angebot im histori-
schen Bahnhof Frutigen gedacht. Bis 

zum Beginn der eigentlichen Bauarbei-
ten im Tunnel im Frühjahr 2026 soll der 
Pavillon errichtet sein. 

Dort sollen Interessierte Informatio-
nen zum Vollausbau des Lötschberg-Ba-
sistunnels erhalten, da die Besucherfüh-
rungen im Tunnel während der 
Ausbauzeit bis 2035 voraussichtlich 
nicht durchgeführt werden können. Was 
also für 1,7 Milliarden Franken zwi-
schen Frutigen und Raron gebaut wird, 
bleibt weitgehend im Berg verborgen – 
oder zumindest nur im Infozentrum 
sichtbar. 

HSF

Pro!le für das neue 
Neat-Infozentrum 
stehen

Das Aus für die Kinderbaustelle beim Bahnhof, die Neat-Profile stehen. BILD: HANS RUDOLF SCHNEIDER
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Die Krankenkasse wird teurer:  
Wie sehen das die Frutigländer?
GESELLSCHAFT Ab 2026 wird es für die Bevölkerung erneut teurer: Im Schnitt muss jede Person – vom Baby bis zur Seni-
orin – jährlich 4720 Franken für die Krankenkassenprämien bezahlen. 

Das entspricht einem landesweiten An-
stieg von 4,4 Prozent, wie Bundesrätin 
Elisabeth Baume-Schneider (61) an einer 
Medienkonferenz bekannt gab.

Die mittlere Monatsprämie steigt damit 
auf 393.30 Franken. Das sind monatlich 
16.60 Franken mehr als bisher. Erwach-
sene ab 26 Jahren bezahlen neu 465.30 
Franken, junge Erwachsene 326.30 Fran-
ken und Kinder 122.50 Franken. Hinter 
diesen Zahlen steht für viele Haushalte 

eine spürbare Mehrbelastung. Gerade Fa-
milien, Rentnerinnen und Rentner sowie 
Alleinverdienende müssen ihre Budgets 
anpassen – sei es durch Verzicht auf ge-
wisse Ausgaben oder durch das Prüfen 
eines Krankenkassenwechsels.

Bundesrätin Baume-Schneider be-
tonte, die Gründe für den Anstieg seien 
vielfältig: steigende Gesundheitskosten, 
teure Behandlungen und Medikamente 
sowie eine zunehmende Nachfrage nach 

SESSIONSRÜCKBLICK

Falsche Rezepte bringen uns  
nicht weiter
Auch in dieser Session haben wir im 
Parlament über grosse Fragen disku-
tiert. Zwei Volksinitiativen von konser-
vativen Parteien standen im Zentrum: 
die Heiratsstrafe-Initiative der Mitte-
Partei und die Kündigungsinitiative der 
Schweizerischen Volkspartei. Beide 
klingen verlockend – aber bei genaue-
rem Hinsehen sind es falsche Rezepte.

Heiratsstrafe-Initiative der Mitte
Die Mitte will mit ihrer Initiative die so-
genannte Heiratsstrafe abschaffen. Tat-
sächlich gibt es bei den Bundessteuern 
gewisse Ungerechtigkeiten für Ehe-
paare, die abgeschafft werden müssen. 
Doch das eigentliche Problem liegt wo-
anders: Wer in einer Ehe als Zweitver-
dienerin oder Zweitverdiener arbeitet – 
meist die Frau –, wird heute steuerlich 
benachteiligt. Das zweite Einkommen 
lohnt sich oft kaum, weil dann hohe 
Steuern anfallen. Genau hier setzt die 
Individualbesteuerung an, die das Par-
lament nach jahrelanger Beratung in 
der Sommersession beschlossen hat. 
Jeder Mensch wird für sein eigenes Ein-
kommen besteuert, egal ob verheiratet 
oder nicht. Das ist gerecht, modern und 
stärkt die Gleichstellung. Nur mit der 
Individualbesteuerung lohnen sich 
auch Teilzeit- oder Zweitpensen wieder 
– und wir gewinnen damit dringend be-
nötigte zusätzliche Fachkräfte.
Die Initiative der Mitte hingegen blen-
det den entscheidenden Punkt der Kos-
ten aus. Sie würde gemäss Berechnun-
gen bis zu drei Milliarden Franken pro 
Jahr kosten und zu einer zusätzlichen 
Belastung für den Mittelstand führen. 
Ein solcher Rückschritt kommt für mich 
nicht in Frage, ich lehne diese Initiative 
klar ab.

Kündigungsinitiative der  
Schweizerischen Volkspartei
Auch die Initiative «Keine Zehn-Millio-
nen-Schweiz» klingt im ersten Moment 
nachvollziehbar. Viele Menschen sorgen 
sich wegen der Zuwanderung. Aber die 

vorgeschlagene Lösung – die Kündi-
gung der Personenfreizügigkeit mit der 
Europäischen Union – wäre für die 
Schweiz ein Desaster. Ohne Zuwande-
rung würde unsere Bevölkerung näm-
lich schon ab 2029 schrumpfen. Uns 
fehlen heute schon Zehntausende Ar-
beitskräfte: in Spitälern, in der Indust-
rie, in der Gastronomie, auf dem Bau 
und in den Planungsbüros. Mit der Kün-
digungsinitiative hätten wir noch viel 
mehr Probleme: Wohlstandsverlust, Ar-
beitsplätze in Gefahr, schlechtere Bezie-
hungen zu Europa.
Die Zuwanderung muss gesteuert 
werden, davon bin ich überzeugt – 
aber nicht mit der Brechstange, son-
dern mit intelligenten Lösungen und 
mit zwei Vorstössen, die wir einge-
reicht haben. Damit wollen wir An-
reize setzen, um ältere Arbeitneh-
mende länger im Arbeitsmarkt zu 
halten, indem sie für die Unternehmen 
nicht mehr so teuer sind. 
Die Pensionskassenbeiträge sollen 
deshalb von jung bis alt gleich sein 
und nicht viel teurer im Alter. Weiter 
verlangen wir, dass Erwerbseinkom-
men bis 100 000 Franken im Pensi-
onsalter nur noch zur Hälfte versteu-
ert werden  müssen und gleichzeitig 
die Rente verbessert wird. Zudem wol-
len wir Erwerbstätigkeit für Frauen 
durch Individualbesteuerung und be-
zahlbare Kindertagesstätten stärken 
sowie strukturelle Probleme im Woh-
nungs- und Verkehrsbereich angehen. 
Mit all diesen Massnahmen können 
wir die Nettozuwanderung um eine 
Viertelmillion Menschen senken, ohne 
uns von Europa abzuschotten.

Fazit
Beide Initiativen sind falsche Antwor-
ten auf reale Herausforderungen. Sie 
schaffen keine Zukunft, sondern halten 
uns zurück. Die Schweiz braucht jedoch 
Fortschritt: moderne Steuern, mehr 
Fachkräfte, starke Familien und eine 
verlässliche Partnerschaft mit Europa. 
Dafür setze ich mich weiterhin ein.

JÜRG GROSSEN, NATIONALRAT GLP, FRUTIGEN

medizinischen Leistungen. Der Prämien-
schub betrifft die gesamte Schweiz, trifft 
aber einkommensschwache Haushalte 
besonders hart.

Der «Frutigländer» hat deshalb sechs 
Personen aus der Region gefragt, was 
die Erhöhung für sie bedeutet, wie sie 
mit den steigenden Prämien umgehen 
und ob ein Krankenkassenwechsel für 
sie eine Option wäre. 

MICHAEL SCHINNERLING

Was bedeutet für Sie die Erhöhung 
der Krankenkassenprämien?
«Wieder müssen wir mehr zahlen, 
das Geld fehlt dann halt. Über das 
Jahr summiert sich das schon.»

Welche Rolle spielt das fürs Budget?
«Pro Monat merkt man es nicht so, 
aber mit der Zeit fehlt es dann 
schon.»

Ist ein Krankenkassenwechsel  
geplant?
«Nein, das ist nicht geplant, denn 
ein Wechsel hilft ja nicht.»

ERIKA STREICH 
Spiez, pensioniert, 68-jährig

Was bedeutet für Sie die Erhöhung 
der Krankenkassenprämien?
«Wir müssen es ja zahlen. Zudem 
sind wir zufrieden und dankbar für 
das, was wir für unsere Prämien 
erhalten. Wir haben eine gute Ver-
sorgung, und die will bezahlt sein.»

Welche Rolle spielt das fürs Budget?
«Früher haben wir uns zwischen-
durch etwas Besonderes geleistet, 
das wird nun weniger. Mit der 
Erhöhung haben wir gerechnet 
und sie ins Budget aufgenommen.»

Ist ein Krankenkassenwechsel  
geplant?
«Auf keinen Fall. Wir haben eine 
sehr gute Krankenkasse, die uns 
schon Medikamente bezahlt hat, 
welche andere Kassen nicht über-
nehmen.»

BRIGITTE BERGER 
Aeschi, Hausfrau, 64-jährig

Was bedeutet für Sie die Erhöhung 
der Krankenkassenprämien?
«Es ist halt wieder viel Geld für 
uns als Familie. Wir sind dem 
völlig hil!os ausgeliefert.»

Welche Rolle spielt das fürs Budget?
«Ja klar, man geht nun weniger 
auswärts essen.»

Ist ein Krankenkassenwechsel  
geplant?
«Ich bin schon mein Leben lang 
bei derselben Krankenkasse und 
die Grundversicherung ist überall 
gleich. Aber bei einem guten Ange-
bot – wer weiss.»

FABIAN WYSSEN 
Kandersteg, Wohnberater, 26-jährig

Was bedeutet für Sie die Erhöhung 
der Krankenkassenprämien?
«Die vier Prozent – c'est la vie. 
Man wartet ja schon auf eine Er-
höhung.»

Welche Rolle spielt das fürs Budget?
«Einen grösseren Teil des Budgets 
nimmt es schon ein.»

Ist ein Krankenkassenwechsel ge-
plant?
«Ich informiere mich immer über 
Angebote. Wobei ich mit meiner 
Kasse eigentlich sehr zufrieden 
bin.»

STEFAN BETTSCHEN 
Krattigen, Gastronom, 38-jährig

Was bedeutet für Sie die Erhöhung 
der Krankenkassenprämien?
«Das ist halt das Schicksal und 
schon ganz normal.»

Welche Rolle spielt das fürs Budget?
«Das nehme ich in Kauf, es ist 
eingeplant.»

Ist ein Krankenkassenwechsel  
geplant?
«Nein, das wird zu kompliziert.»

WALTER HOSTETTLER 
Frutigen, Architekt, 77-jährig

Was bedeutet für Sie die Erhöhung 
der Krankenkassenprämien?
Es werden wohl schätzungsweise 
30 bis 40 Franken im Monat sein.»

Welche Rolle spielt das fürs Budget?
«Mit dem Geld würde ich lieber 
mit der Familie etwas unterneh-
men.»

Ist ein Krankenkassenwechsel ge-
plant?
«Ich bleibe bei meiner Kasse, ich 
bin sehr zufrieden.»

PETER GERMANN 
Adelboden, Maurer und Landwirt, 
55-jährig

Stimmen aus dem Frutigland

POLITIK Die Schweiz verfügt seit 1996 
über eine obligatorische Krankenkas-
sen-Grundversicherung. Jede Person 
muss sich versichern, unabhängig von 
Alter, Geschlecht oder Gesundheitszu-
stand. 

Die Versicherer sind verp!ichtet, alle 
aufzunehmen, dürfen aber im Bereich 
der Grundversicherung keine Gewinne 
erwirtschaften. Trotzdem zahlen die 
Haushalte direkt an die Krankenkassen 
– ohne Arbeitgeberbeiträge oder steuer-
"nanzierte Zuschüsse, wie sie in vielen 
anderen Ländern üblich sind.

Die monatliche Prämie richtet sich 
nach Wohnort, Versicherungsmodell und 
gewählter Franchise. Erwachsene zah-
len ab 2026 durchschnittlich 465 Fran-
ken pro Monat, junge Erwachsene 326 
Franken und Kinder 123 Franken. Hinzu 
kommen Franchise und Selbstbehalt, die 
jährlich mehrere Hundert bis Tausend 
Franken betragen können.

 
Deutschland und Frankreich: Finanzierung 
über Lohnabgaben
Ein Blick ins Ausland verdeutlicht die 
Unterschiede: In Deutschland wird die 
Krankenversicherung über Lohnabga-
ben "nanziert. Arbeitnehmer und Ar-
beitgeber teilen sich den Beitrag, der bei 
rund 15 Prozent des Bruttolohns liegt. 
Für Versicherte bedeutet das: Die Kos-
ten sind prozentual an das Einkommen 
gekoppelt. Wer wenig verdient, zahlt 
auch weniger. 

Ähnlich funktioniert das System in 
Frankreich, wo die Gesundheitsversor-
gung stark über Sozialabgaben und 
Steuern "nanziert wird. Dort fallen zwar 
ebenfalls Zusatzversicherungen an, die 
direkte Belastung der Haushalte ist je-
doch spürbar tiefer als in der Schweiz.

Niederlande: Ein ähnliches Modell – aber 
günstiger
Das niederländische System gilt als 
jenes, das der Schweiz am nächsten 
kommt. Auch dort sind private Kassen 
für die Grundversicherung zuständig, 
und auch dort herrscht Aufnahmep!icht. 
Die monatlichen Prämien bewegen sich 
im Schnitt zwischen 120 und 140 Euro, 
also rund 120 bis 140 Franken. Dazu 
kommt ein Selbstbehalt von maximal 
385 Euro pro Jahr. Damit liegen die Be-
lastungen deutlich unter den Schweizer 
Werten.
 
Vereinigte Staaten: Hohe Kosten, aber 
 grosse Unterschiede
Oft wird auch ein Vergleich mit den Ver-
einigten Staaten gezogen. Dort sind die 
Gesundheitskosten pro Kopf sogar noch 
höher als in der Schweiz, doch das Sys-
tem ist stark fragmentiert. Viele Men-
schen sind über den Arbeitgeber versi-
chert, andere über staatliche Programme 
wie Medicare oder Medicaid. Wer keine 
solche Versicherung hat, muss sich pri-
vat absichern – zu sehr unterschiedli-
chen Preisen. Während Spitzenverdiener 
umfassende Policen abschliessen kön-
nen, sind ärmere Bevölkerungsgruppen 
oft unterversorgt. Im Unterschied zur 
Schweiz besteht keine allgemeine Versi-
cherungsp!icht.
 
Belastung für die Haushalte
Besonders auffällig ist im internationa-
len Vergleich die hohe Eigen"nanzie-
rung der Versicherten in der Schweiz. 
Zwar federn Prämienverbilligungen für 
einkommensschwache Haushalte einen 
Teil der Last ab, dennoch bleibt die Be-
lastung für den Mittelstand erheblich.

 

RED

Die Schweiz im Vergleich
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Erfreulicher Sommer bei den  
Oberländer Bergbahnen

TOURISMUS Mit dem Ende der Sommer-
ferien zogen die Schweizer Bergbahnen 
per Ende August ein Zwischenfazit. Der 
«Frutigländer» befragte dazu die Berg-
bahnen im eigenen Erscheinungsgebiet 
sowie weitere bekannte Bahnen im Um-
feld. Nicht alle wollten oder konnten sich 
gegen Ende des Monats September 
schon äussern. Doch die eingegangenen 
Rückmeldungen zeigen ein erfreuliches 
Bild.

Der Bergbahnsommer verlief in der gan-
zen Schweiz mehrheitlich positiv, mit 
einem Zuwachs an Gästen von vier Pro-
zent gegenüber dem Vorjahr und gar 20 
Prozent mehr Gästen als im Fünfjahres-
durchschnitt, wie der Branchenverband 
Seilbahnen Schweiz mitteilt.Für das so-

genannte Saisonmonitoring wertete Seil-
bahnen Schweiz die Ersteintritte von 
über einhundertzwanzig Mitgliedern 
aus. Die vorliegenden Zahlen erlauben 
eine Analyse der Sommersaison 2025 
vom Saisonstart bis Ende August.

Der Juli war vergleichsweise kühl und 
nass, entsprechend lagen die Gästezah-
len unter dem Durchschnitt. Der August 
startete ebenfalls feucht und kühl, was 
sich negativ auf Tagesaus!üge aus-
wirkte. Mitte Monat brachte eine warme 
Phase dann einen Aufschwung, bevor es 
Ende August wieder drehte. Der Septem-
ber zeigte sich bis kurz vor dem Herbst-
anfang von seiner besten Seite. Ver-
gleicht man den August 2025 mit dem 
ausserordentlich starken August des 
Jahres 2024, so waren gesamtschweize-

risch fünf Prozent weniger Gäste mit 
Seilbahnen unterwegs. Betrachtet man 
jedoch die ganze Saison von Mai bis Au-
gust, fällt das Ergebnis positiv aus – und 
das Berner Oberland liegt im Vergleich 
weit vorne.

Stimmen aus dem Oberland

Adelboden-Lenk
Die Region Adelboden-Lenk kommuni-
ziert derzeit noch keine absoluten Zah-
len. Doch die Monate Juni bis August 
verliefen erfreulich: Man verzeichnete 
fünf Prozent mehr Ersteintritte als im 
Vorjahr. Nun steht die Herbstsaison 
bevor, die noch zum Sommergeschäft  
gehört. Jetzt hofft man auf Wetterglück 
und viele Gäste.

Niesen und Elsigen
Die Niesenbahn punktete mit einem viel-
fältigen Sommerprogramm. Themen-
fahrten wie Sonnenaufgangsfahrten und  
Kulturabende lockten zahlreiche Besu-
cherInnen an. Besonders beliebt waren 
die «Niesen Sessions».

Auch an Elsigen, wo die Niesenbahn 
das Berghaus Elsigenalp betreibt, zeigte 
sich eine erfreuliche Nachfrage. Ange-
bote vom «Bärgzmorge» bis zu Über-
nachtungen wurden gut genutzt. Insge-
samt begrüsste die Niesenbahn bis zum 
Herbstbeginn rund siebzigtausend Gäste 
– zehn Prozent mehr als im eher schwa-
chen Vorjahr 2024 und nur zwei Prozent 
weniger als im Rekordjahr 2022. Das 
Berghaus Elsigenalp ist noch bis zum 
19. Oktober geöffnet. Am Niesen dauert 

die Saison noch bis zum 9. November. 
Bei Schönwetter ist sogar eine Verlänge-
rung möglich.

Engstligenalp
Der Sommer auf der Engstligenalp war 
dieses Jahr besonders gelungen. Traum-
wetter sorgte für viele sonnige Tage und 
gute Stimmung. Sowohl Alpaufzug als 
auch Alpabzug waren Höhepunkte. Mitte 
September hat dort die Wildsaison be-
gonnen.

Stockhorn
Das Stockhorn blickt bereits auf die ers-
ten acht Monate des Jahres zurück: Von 
Januar bis August verzeichnete man – 
abgesehen vom Juli – in allen Monaten 
Rekorderträge. Der September entwi-
ckelte sich auf dem Niveau der Vorjahre. 
Geschäftsführer Stefan Schmid zeigt sich 
entsprechend zuversichtlich. Zum guten 
Ergebnis trugen auch Nebenbetriebe 
wie Bungy-Jumping, Fischerei und Gas-
tronomie bei, die ebenfalls sehr erfolg-
reich liefen.

Jungfraubahnen
Die Jungfraubahnen sind ein börsenko-
tiertes Unternehmen und veröffentlichen 
Zahlen nur zu of"ziellen Terminen. Be-
kannt ist jedoch: Das erste Halbjahr 
2025 verlief sehr erfolgreich. Mit 472 700 
Personen besuchten 2,6 Prozent mehr 
Gäste das Jungfraujoch als im Vorjahr. 
Insbesondere aus den Vereinigten Staa-
ten, Indien und Südkorea kamen mehr 
BesucherInnen; auch China be"ndet 
sich im Aufwärtstrend. Bei den Erlebnis-
bergen Harder, First und Lauterbrun-
nen-Mürren stiegen die Gästezahlen ins-
gesamt um 8,7 Prozent. Die Harderbahn 
verzeichnete zwar ein Minus von fünf 
Prozent, allerdings auf hohem Niveau. 
Die Firstbahn legte um 12,9 Prozent zu, 
die Bergbahn Lauterbrunnen-Mürren 
gar um 14,8 Prozent.

Blick nach vorn
Bei allen positiven Nachrichten darf 
nicht vergessen werden: Besonders 
kleine und mittlere Bergbahnen stehen 
in den kommenden Jahren vor grossen 
Investitionen – etwa um Konzessionen 
zu erneuern oder Sicherheitsmassnah-
men umzusetzen. Dazu braucht es neue 
Konzepte oder – wie in diesem Sommer 
– eine gute Portion Wetterglück.

MARTIN NATTERER

Wie hier am Stockhorn stehen vielen Bergbahnen in den kommenden Jahren grössere Erhaltungsinvestitionen ins Haus.  Die Bergbahnen Adelboden-Lenk verzeichneten einen guten Sommer. BILDER: MARTIN NATTERER

Die Bergbahn Lauterbrunnen-Mürren zu Herbstbeginn BILD: JUNGFRAUENBAHNEN
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WOCHENPROGRAMM (Auswahl)

Adelboden www.adelboden.ch
28.09. ab 09.00 Sonntags-Brunch Tschentenalp, Anmeldung*
28.09. 12.00 – 15.00 Musig uf dr Alp Raclettehütte**

29.09 15.30 Dorfführung Tourist Center, Anmeldung bis 12 h***
01.10. 14.00 – 17.00 Heimatmuseum Landstrasse 11, vis-à-vis Ciné Rex**
01.10. 14.00 – 17.30 5-Liber Nachmittag Freizeit- und Sport Arena****
02.10. 18.00 – 21.00 Bowling Tapas Abend Freizeit- und Sport Arena****
03.10. ab 08.00 Herbstmarkt entlang der Dorfstrasse 
*tschentanalp.ch **engstligenalp.ch ***adelboden.ch ****arena-adelboden.ch

Aeschi www.aeschi-tourismus.ch
27.09. ab 08.00 Restaurant Chemihütte 40. Berner Kant. Nachwuchsschwingertag
28.09. 13.30 – 16.30 Gasthaus Suld, Suldtal Ländlerplausch mit SQ Oberemmensee
28.09. ab 08.30 Restaurant Chemihütte 50. Chemihütte-Schwinget

Frutigen www.frutigen-tourismus.ch
29.09. 18.00 Frutigresort Bayerisch gut im Frutigresort
01.10. 13.30 Besucherzentrum BLS Besichtigung im Lötschberg-Basistunnel
03.10. 16.00 Tellenburg Besichtigung Sanierung Tellenburg
04.10. 07.30 Märithalle Frutigen Flohmarkt
04.10. 14.00 Fabrik Kanderbrück Zundhölzlimuseum – offene Türen
04.10. 18.00 Festgelände Widihalle Oberländisches Trychlerträffä 2025
05.10. 10.00 Festgelände Widihalle Oberländisches Trychlerträffä 2025
05.10. 14.00 Landhaus Adler Frutigen Zyt zum Tanze u Zämesi

Kandersteg www.kandersteg.ch
27.09. 13.00 Nordic Arena Mountain Tubing
29.09. 18.00 Evang. Kirche Konzert in der Kirche
30.09. 21.00 Gemmi Taverne Karaoke
03.10. 20.00 Hotel Alpenblick Jekami / Jeder kann mitmachen!
04.10. 17.15 Eishalle EHC Kandersteg I – EHC Brandis
04.10. 22.00 Gemmi Taverne Konzert JJ Slater & Lexi Weege USA

Reichenbach www.kiental-reichenbach.ch

02.10. 17.00 Berghaus Niesen Jodlerterzett*

*www.niesen.ch

Evangelisch-reformierte
Landeskirche

A D E L B O D E N

 ✥ Samstag, 27. September
Abgabe der Gaben zum Erntedank im KGH

 ✥ Sonntag, 28. September
10.00 Uhr, Erntedankgottesdienst (Pfr. T. Hänni), 
Mitwirkung: Jodelduett Monika und Brigitte, 
Begleitung: Klaus Rubin, Livestream, Mittages-
sen und Gabenverkauf im KGH

www.ref-adelboden.ch

A E S C H I - K R A T T I G E N

 ✥ Sonntag, 28. September 
Gottesdienst, 9.45 Uhr Kirche Aeschi; Theologe 
Amer Aiyub, Sandra Rolli, Orgel

Bestattungen 
Krattigen: Pfrn. Uta Ungerer, Tel. 079 837 49 57, 
Aeschi: Pfr. Hansruedi von Ah, Tel. 033 654 18 26, 
4. bis 17. Oktober: Pfarrer Hansruedi von Ah, Tel. 
033 654 18 26

www.kg-aeschi-krattigen.ch

F R U T I G E N

 ✥ Freitag, 26. September
Kreistänze aus aller Welt, 19.30 Uhr, KGH

 ✥ Sonntag, 28. September
Gottesdienst mit LiedSpiel, 10.00 Uhr, Kirche 
Frutigen, Pfr. R. Huber, Musizierende und Singende, 
Orgel R. Stäger. Anschl. Kaffee-Treff

Gemeinsamer Gottesdienst, 10.00 Uhr, Kirche 
Achseten, Pfr. EMK, Orgel B. Ast

 ✥ Montag, 29. September
Montagsgebet, 19.30 Uhr, Chor Kirche Frutigen

 ✥ Voranzeige Dienstag, 30. September
Morgentreff, 9.00 Uhr, KGH, Thema: «Der Mensch 
denkt und Gott lenkt». Referenten: Vroni und Marcel 
Marmet

Für Bestattungen und seelsorgerliche Notfälle 
wählen Sie bitte die Dringlichkeitsnummer: 0844 
671 671

www.ref-frutigen.ch

K A N D E R G R U N D - 
K A N D E R S T E G

 ✥ Sonntag, 28. September 
10.00 Uhr, Kirche Kandergrund, Gottesdienst, Prä-
dikant Willy Heger, Orgel: Willy Heger

 ✥ Montag, 29. September
18.00 bis ca. 18.40 Uhr, Kirche Kandersteg, Orgel-
konzert

R E I C H E N B A C H

 ✥ Freitag, 26. September
9.05 Uhr, Wärchtigschilche in der Kirche

 ✥ Sonntag, 28. September
10.00 Uhr, Gottesdienst in der Kirche, Pfr. Felix 
Müller, Yullia Kutsenko, Orgel

Römisch-katholische
Landeskirche

Röm.-kath. Pfarramt Frutigen 
Telefon 033 671 01 05

Gottesdienste

 ✥ Samstag, 27. September
in Kandersteg, 17.30 Uhr

 ✥ Sonntag, 28. September
in Adelboden, 9.00 Uhr
in Frutigen, 10.30 Uhr

KINOPROGRAMM Ciné Rex Adelboden, 033 673 18 05, www.cine-rex.ch

Freitag – Montag
27.09. 17.00 Die Schule der magischen Tiere 4 d ab   6 J.

20.30 One Battle After Another d ab 14 J.
28.09. 17.00 Die Schule der magischen Tiere 4 d ab   6 J.
29.09. 17.00 Die Schule der magischen Tiere 4 d ab   6 J.

20.30 Das Kanu des Manitu d ab   6 J.

Ab 25. September
QUELLE: © MOVIES.CH

DEMNÄCHST IM KINO

ONE BATTLE AFTER ANOTHER
Der abgehalfterte Revolutionär Bob (DiCaprio) fristet 
sein Dasein in einem Rausch aus Drogen und ständi-
ger Paranoia. Eine der wenigen Konstanten in seinem 
Leben weit abseits der Gesellschaft ist seine tempe-
ramentvolle, unabhängige Tochter Willa (Infi niti). Als 
sein Erzfeind (Penn) nach 16 Jahren plötzlich wieder 
auftaucht und Willa verschwindet, macht sich der 
ehemalige Aktivist verzweifelt auf die Suche nach ihr. 
Vater und Tochter müssen sich dabei den Konsequen-
zen stellen, die aus Bobs einstigen Handlungen 
erwachsen sind.

MORGENTREFF 
 

Ehemals Frauen Treff Dienstag, 30. September 2025
um 9.00 Uhr

im Kirchgemeindehaus Frutigen
mit Kaffee/Tee und Gebäck

Der Mensch denkt 
und Gott lenkt.

«Wir haben diese Aufgabe nicht 
gesucht. Heute wissen wir, 

dass sie für uns bestimmt ist und 
wir dafür bestimmt sind.»
Vroni und Marcel Marmet 

erzählen über ihre Arbeit bei der
AVC-Kleidersammelstelle in Reudlen.
Herzlich willkommen ! Evangelische Allianz Frutigen

O
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90
70
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BeO live dabei | SO, 28. September ab 14:00
Zum ersten Mal seit fünf Jahren kommt es 
wieder zum Berner Derby in der Super League!
Der FC Thun trifft auswärts auf 
YB. Radio BeO berichtet ab 14:00 
LIVE aus dem Wankdorf Stadion.

BSC Young Boys vs FC Thun

ISCHALTE!
DAB+ | UKW | APP | WEB

FRUTIGLÄNDER
ABONNEMENTS-BESTELLUNG

FRUTIGLÄNDER MEDIEN AG
Parallelstrasse 60 · 3714 Frutigen · T 033 672 11 00

www.frutiglaender.ch · admin@frutiglaender.ch

Name

Strasse

Vorname

PLZ, Ort

Postfach

Telefon

E-mail

Unterschrift

Datum

 Frau  Herr  Familie

 1 Jahr Fr. 154.–  6 Monate Fr. 88.–  3 Monate Fr. 62.–

DER NÄCHSTE MÄRIT
KOMMT BESTIMMT… 

Richebach-Märit 
Montag, 20. Oktober 2025

Die Sonderseite erscheint am 14. Oktober 2025. 
Senden Sie uns Ihr Inserat bis spätestens am 

Montag, 6. Oktober 2025 
per Mail zu. 

Machen Sie die Bevölkerung mit einem 
Inserat im Frutiger Anzeiger auf Ihre Präsenz

am Märit und auf Ihre Angebote aufmerksam! 
Wir unterstützen Sie gerne bei der Gestaltung 

Ihrer Publikation. 

Frutig-Märit 
Freitag, 31. Oktober 2025

Die Sonderseite erscheint am 28. Oktober 2025. 
Senden Sie uns Ihr Inserat bis spätestens am 

Montag, 20. Oktober 2025 
per Mail zu. 

Aeschi-Märit 
Dienstag, 4. November 2025

Die Sonderseite erscheint am 28. Oktober 2025. 
Senden Sie uns Ihr Inserat bis spätestens am 

Mittwoch, 22. Oktober 2025 
per Mail zu.

FRUTIGLÄNDER MEDIEN AG
3714 Frutigen · T 033 672 11 00

admin@frutiglaender.ch
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FRUTIGEN Seit 45 Jahren sind Gottlieb 
und Susanna Sarbach Bestatter im Ne-
benamt. Nun übergeben sie diese Tätig-
keit an Samuel Hess. Im Gespräch mit 
dem «Frutigländer» geben sie Einblick in 
ihre vergangene Tätigkeit.

«Mit der Übernahme der Schreinerei 
von den Gebrüdern Scheidegger im Jahr 
1980 sind wir beinahe automatisch in 
den Bestattungsdienst hineingerutscht», 
blicken Susanna und Gottlieb Sarbach 
zurück. Damals war es noch üblich, dass 
der örtliche Schreiner in den Wintermo-
naten, wenn die Bautätigkeit etwas 
ruhte, Särge herstellte und damit auch 
zu Bestattungen gerufen wurde. «Es 
waren meist Leute, die uns kannten, wel-
che unsere Dienste in Anspruch nah-
men. Heute orientieren sich die Trauer-
familien oft im Internet, wenn es einen 
Todesfall zu beklagen gibt», erzählt das 
Ehepaar Sarbach. Särge stellen sie 
schon lange nicht mehr selbst her, sie 
hatten auch meist nur zwei Modelle aus 
inländischer Herkunft auf Lager. Aber 
die Ausstattung, das heisst die Polste-
rung, das Innenleben eines Sarges, 
stellte Susanna immer selbst her.

«Man weiss nie, was man antrifft»
Trotz anfänglicher Abneigung – oder 
vielleicht war es Angst – vor dieser Be-
schäftigung wurde dem Ehepaar der 
Beruf des Bestatters mit der Zeit je län-
ger, je lieber. Susanna war Anfang der 
Neunzigerjahre die erste Frau im Kan-
ton Bern, welche den eidgenössischen 
Fachausweis als Bestatterin erwerben 
konnte. «Man lernt die Menschen von 
einer ganz anderen Seite kennen und 
spürt, dass man gebraucht wird. Jeder 
Todesfall ist anders, und man weiss nie, 
was man antrifft», sagen beide überein-
stimmend. Am Grab könne man gut be-
obachten, wenn Unstimmigkeiten mit 
dem Verstorbenen zu Lebzeiten nicht ge-
löst wurden. Andererseits sei das Antlitz 

Ein bekannter Name lebt weiter
von Verstorbenen immer von einer inne-
ren Ruhe und einem Strahlen umgeben. 
Das sei das Schöne in diesen schweren 
Momenten der Trauer und des Ab-
schieds. Man könne diese manchmal 
schwere Aufgabe nur bewältigen, wenn 
man sich voll auf den Partner verlassen 
könne, sind beide überzeugt.

Während zu Beginn ihrer Tätigkeit 
Kremationen äusserst selten gewünscht 
wurden, beträfen sie heute rund die 
Hälfte aller Todesfälle. Sarbachs sind 
überzeugt, dass der traditionelle «Toten-
kult» mit kirchlicher Trauerfeier und an-
schliessender «Grebt», dem Leichen-
schmaus, meist in einem Restaurant, bei 
der Trauerbewältigung sehr hilfreich 
sein kann.

Der Beruf hat sich gewaltig verändert
Sarbachs erinnern sich noch gut, dass 
die Verstorbenen zu Hause im Sarg auf-
gebahrt wurden und der Leichenzug am 
Tag der Beerdigung vom Heim auf den 
Friedhof geleitet wurde. 

Mit dem Bau von Aufbahrungshallen 
nahm diese Tradition ein Ende. «Wegen 
der fortschreitenden Verwesung musste 
damals die Beerdigung rasch nach dem 
Tod erfolgen. Je nach Art der Krankheit 
ging dieser Prozess sehr schnell voran», 
können Sarbachs aus eigener Erfahrung 
berichten. Auch der administrative For-
mularverkehr mit den Zivilstandsämtern 
habe sich drastisch verändert, um nicht 
zu sagen erschwert. Heute müsse alles 
in Thun erledigt werden, und die Öff-
nungszeiten der Büros seien vor allem 
am Wochenende und an Festtagen echte 
Hürden. Es sind aber vor allem die kör-
perlichen Anstrengungen, welche Sar-
bachs zur Aufgabe bewogen haben. «Mit 
Samuel Hess aus Bönigen haben wir 
einen Nachfolger mit ähnlicher Berufs-
auffassung und Philosophie gefunden», 
sind sie überzeugt. Der Name Sarbach 
Bestattungen bleibt bestehen. 

 MARCEL MARMET Das Ehepaar Susanna und Gottlieb Sarbach übergibt seine Tätigkeit an Samuel Hess (Bildmitte).  BILDER: THOMAS FEUZ

Der Bestatter Samuel Hess ehrt die Verstorbenen vor der Kirche in Frutigen mit einem Trompetenspiel.

Zürcher Museums-Bahn hält im Bahnhof Frutigen
VERKEHR Vergangenen Montag, um 
10.44 Uhr, fuhr ein Triebwagen der Sihl-
talbahn SZU im Bahnhof Frutigen auf 
Gleis 3 ein. Das ehemalige Fahrzeug der 
SZU – Fachbezeichnung BDe 4/4 – ge-
hört heute zum historischen Rollmateri-
albestand der Zürcher Museums-Bahn 
(ZMB). Dieser Verein verfolgt das Ziel, 
die alte Sihltalbahn zu erhalten und führt 
auf deren Linie nostalgische Fahrten 
durch.

Manchmal werden auch andere Gleise 
benutzt. Dies erklärt den Halt des roten 
Triebwagens BDE 4/4 in Frutigen. Das 
ehemalige Gepäckabteil wurde zu einer 
Küche umfunktioniert und erlaubt das 
Speisen im Wagen. 

Der Veteran befand sich mit achtzehn 
Gästen auf grosser Fahrt, einer sieben-
tägigen Rundreise durch die Schweiz 
(siehe Kasten). Solche Extrafahrten !n-
den nur auf Bestellung statt und immer 
ausserhalb des regulären Fahrplans. 

Der Aufenthalt in Frutigen wurde von 
der Reisegruppe für eine BLS-Führung 
im Lötschberg-Basistunnel genutzt. Um 
15.34 Uhr wechselte das Ausfahrsignal 
von Gleis 3 von rot auf grün, die Reise 
ging über Spiez weiter nach Zweisim-
men. GERHARD KAPPHAHN Der BDe 4/4 trifft von Brig kommend um 10.44 Uhr in Frutigen ein.  BILDER: GEHARD KAPPHAHN Die nostalgische Mütze darf nicht fehlen: Lokführer Peter kurz vor der Abfahrt.

Mit dem BDe 4/4 sieben Tage unterwegs auf 
dem Schienennetz der Schweiz
Zürich – Sargans – Romanshorn – Rheinfelden – Olten – Lengnau – Moutier – 
Delémont – La Chaux-de-Fonds – Fleurier – Yverdon – Payerne – Lausanne – 
St. Maurice – Bouveret – Brig – Frutigen – Spiez –  Zweisimmen – Thun – Gür-
betal – Bern – Langenthal – Huttwil – Luzern – Arth-Goldau – Zürich

Technische Details: Triebwagen BDe 4/4 Nummer 92
• Baujahr   1968
• Sitzplätze   48
• Dienstgewicht   53 Tonnen
• Länge über Puffer  22,35 Meter
• Höchstgeschwindigkeit  70 km/h
• Anzahl Fahrmotoren  4

QUELLE: WWW.MUSEUMSBAHN.CH
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Traditioneller Orientierungslauf im Seeholzwald
AESCHI / KRATTIGEN Strahlender Son-
nenschein, lachende Gesichter und 
sportlicher Einsatz: Auch dieses Jahr 
fand der Orientierungslauf (OL) der Ober-
stufen- und Pirmarschule Aeschi-Kratti-
gen im Seeholzwald bei Spiez statt. 

Seit über 30 Jahren gehört der OL fest 
in den Jahreskalender der Oberstufen-
schule Aeschi-Krattigen sowie der Pri-
marschule Aeschi – und nun neu auch 
der Primarschule Krattigen.

Die SchülerInnen machten sich mit 
Karte und Kompass auf den Weg durch 
den Wald. In vier verschiedenen Katego-
rien starteten die SchülerInnen in den 
OL. Die PrimarschülerInnen sowie die 
SiebtklässlerInnen starteten in kleinen 
Teams, die Acht- und NeuntklässlerIn-
nen jeweils alleine. So suchten sie die 
Posten und stellten dabei nicht nur ihre 
sportliche Ausdauer, sondern auch ihren 
Orientierungssinn unter Beweis.

Die Bedingungen hätten kaum besser 
sein können: Bei sonnigem, warmem 
Wetter herrschte eine ausgelassene 
Stimmung. So ging auch die diesjährige 
Durchführung des Orientierungslaufs im 
Seeholzwald mit vielen glücklichen Ge-

sichtern und kleinen Erfolgsgeschichten 
zu Ende und die Schulen konnten ruhig 
die Ferien einläuten.

Auszug aus der Rangliste 

4./5./6. Klasse: 
1. Rang: 
Jonas Janzi und Ben Zbären
2. Rang:
Tenzin Phunrab und Timo Hürlimann 
3. Rang: 
Joan Wä!er und Delio Balmer
7.Klasse:
1. Rang: 
Lorenz Dietrich und Simon Grünenwald /  
Jasmin Steffen und Nina Zurbuchen
3. Rang: 
Ilona Kaufmann und Aksinia Fomina
8./9.Klasse Mädchen: 
1. Rang: 
Lina Zbären
2. Rang: 
Tabea Verena Spöri
3. Rang: 
Silia Scherz
8./9. Klasse Knaben: 
1. Rang:
Fabrizio Erb 
2. Rang: 
Noé Fabio Schenk 
3. Rang: 
Levi Luinbühl
 

NANAKO GRAF Besammlung der Schulen Aeschi-Krattigen im Seeholzwald bei Spiez BILD: ZVG

Ein lieber Dank an den treuen Leser
GESELLSCHAFT Einer unserer älteren 
Leser ist Salomon Schnidrig aus Kander-
steg. Er wurde am 14. August 2025 ge-
rade 90 Jahre alt und feierte seinen Ge-
burtstag dankbar zu Hause mit Familie 
und Freunden.

JACQUELINE RÜESCH

Salomon Schnidrig, ein herziger älterer 
Herr, ist schon seit längerer Zeit Abon-
nent und treuer Leser des «Frutiglän-
ders». Er ist in Adelboden aufgewachsen 

als drittältestes von zehn Kindern. Spä-
ter arbeitete Salomon für den Vater sei-
ner damals zukünftigen Frau Erika in 
dessen Gärtnerei. 

Nachdem er und Erika geheiratet hat-
ten, war er für viele Jahre bei der Armee 
tätig, weshalb das junge Ehepaar nach 
Thun zog. Als dann die beiden von einer 
Tante und einem Onkel Salomons einen 
Teil eines Hauses in Kandersteg über-
nehmen konnten, zogen sie ein weiteres 
Mal um. Das Ehepaar Schnidrig lebt nun 

seit 33 Jahren in Kandersteg, verheira-
tet ist es seit 1963. 

Seit es Salomon Schnidrig gesundheit-
lich nicht mehr so gut geht, sorgt seine 
Frau Erika liebevoll für ihren Ehemann. 
Er ist ihr sehr dankbar für ihre Liebe 
und kommt nicht umhin, immer wieder 
zu betonen, dass er eine sehr gute Frau 
geheiratet hat. 

Der 90. Geburtstag
Seinen 90. Geburtstag durfte der Jubilar 

im August bei ihnen zu Hause in Kan-
dersteg feiern. Der gemeinsame Sohn 
des Ehepaars Schnidrig stellte dafür ein 
Festzelt auf, in dem Erika einige Lecker-
bissen für Besucherinnen und Besucher 
ihres Ehemannes bereitstellte. Als Deko-
ration daneben schmückte ihr Sohn Sa-
lomon Schnidrigs 1947er-Jeep mit 20 
leuchtenden Sonnenblumen. 

Am Sonntag danach trafen sie sich 
ausserdem mit seinen acht noch leben-
den Geschwistern zum Essen im Restau-

rant. Salomon Schnidrig ist dankbar für 
die schöne Zeit und freut sich auf wei-
tere schöne Stunden mit Freunden und 
Familie. Das ist es, was ihm in den letz-
ten Wochen auch tatsächlich Freude be-
reitet hat: die Zuwendung und Wert-
schätzung seines Umfelds.

Der «Frutigländer» freut sich, einen 
solch treuen, bescheidenen und dankba-
ren Leser zu seiner Leserschaft zählen 
zu dürfen und wünscht ihm und seiner 
Familie nur das Beste.

Salomon Schnidrig feierte seinen 90. Geburtstag bei sich zu Hause in Kandersteg.  BILD: ZVG Ein 50-jähriger Fuchsia-Stock vor dem Haus der Familie Schnidrig.  BILD: JACQUELINE RÜESCH

Der mit Sonnenblumen geschmückte 1947er-Jeep.  BILD: ZVG
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Von der Schweiz in die Rockies
GESELLSCHAFT Als Mirjam Dunkel mit 
18 Jahren zum ersten Mal davon träumte, 
nach Amerika auszuwandern, ahnte sie 
nicht, dass dieser Wunsch tatsächlich 
Wirklichkeit werden würde – und noch 
weniger, dass Marc Stübi sich diesem 
Abenteuer mit derselben Leidenschaft 
anschliessen würde. Gemeinsam wag-
ten sie den Schritt: ein Jahr intensiver 
Vorbereitung, der ganze Visumsprozess 
und eine grosse Vorfreude führten Ende 
Juli 2024 zur Ankunft in Colorado. Damit 
begann für Marc und Mirjam ein neues 
Leben auf 2400 Metern Höhe.

Der Morgen beginnt, wie er hier fast 
immer beginnt: mit dem Knarren der 
Holzbretter vor dem Tiny Home, wenn 
Mirjam Dunkel die Tür öffnet. Die Luft 
ist klar und dünn, der Duft von Pinien 
mischt sich mit dem warmen Geruch der 
Pferde, die ungeduldig auf ihre Futterei-
mer warten. «Guten Morgen, ihr zwei», 
sagt sie leise, während sie den Strick 
löst. Nebenan lacht Marc, während er 
frisches Heu schleppt. In der Ferne ruft 
ein Kojote. Übernachten in einer Block-
hütte, den Sternenhimmel sehen, das 
Knirschen der Stiefel im Staub hören 
und spüren, dass Zeit hier oben eine an-
dere Bedeutung hat – so stellt man sich 
das Erwachen auf einer Ranch vor.

Vor gut vier Jahren, im Sommer 2020, 
schmiedeten Marc Stübi und Mirjam 
Dunkel erstmals ernsthafte Auswande-
rungspläne. Für Mirjam war es ein Ju-
gendtraum, für Marc zunächst ein Aben-
teuer mit offenem Ausgang. Ein Jahr 
lang planten sie akribisch, durchliefen 
den Visumsprozess – bis im Juli 2024 der 
Moment kam: raus aus der Schweiz, hi-
nein in die Weite Colorados.

Alltag nach den Jahreszeiten
Der Alltag folgt den Rhythmen der Natur: 
morgens die Pferde hinausbringen, bei 
Sturm oder brennender Sonne wieder 
hineinholen, dann trainieren, !lmen, 
schrauben, organisieren. Neben ihren 
beiden eigenen Pferden stehen aktuell 
zwei Mustangs in Ausbildung. Insgesamt 
leben rund 15 Pferde und Maultiere auf 
der Ranch. Dazu kommen ihre beiden 
Katzen aus der Schweiz – und die wil-
den Mitbewohner: Präriehunde, Elche, 
Kojoten, manchmal sogar Bären.

Was fehlt, sind Familie und Freunde, 
der vertraute Dialekt – und guter Käse. 
Brot backt Mirjam inzwischen selbst, 
den Nachnamen hat Marc vereinfacht. 
«Stübi» wäre für viele Amerikaner ein 
Rätsel, «Dunkel» merken sie sich sofort. 
Doch der Traum geht weiter: Eines Tages 
wollen die beiden ihre eigene kleine 
Ranch – mit Gästen, Pferden, viel Frei-
raum und einer Kombination aus hoch-
wertiger Pferdeausbildung und echter 

Erholung. Bis dahin sind Besucher auf 
der M Lazy C Ranch willkommen – mit 
oder ohne Pferd. Unterkünfte können di-
rekt über mlazyc.com gebucht werden, 
Hochzeiten und Events laufen über 
«Nature’s Haven», Pferdetraining und 
Coaching über «Wildland Horseman-
ship».

Arbeiten und Leben auf der  
M Lazy C Ranch
Seit 1906 empfängt die historische 
 M Lazy C Ranch in Lake George Gäste – 
mitten in 160 000 Hektaren unberühr-
tem National Forest. Auf 2400 Metern 
Höhe gelegen, bietet sie weite Blicke 
über die Bergtäler und eine Umgebung 
voller Ruhe. Statt eigenes Land zu 
 erwerben, teilen Marc und Mirjam ihr 
Leben als Selbstständige mit der Besit-

zerfamilie – eingebettet in ein Paradies 
aus Wald, Bergen und Himmel. Die 
Ranch ist liebevoll ausgestattet mit zehn 
restaurierten Blockhütten, einem Reit-
platz, Koppeln, rund zwanzig Stell-
plätzen für grosse Camper sowie einem 
Schiess- und Pfeilbogenplatz. Gäste kön-
nen ausgedehnte Ausritte unternehmen, 
jagen, angeln oder einfach die Stille 
 geniessen.

Besonders lebendig wird es, wenn 
«Nature’s Haven», Marcs Verantwor-
tungsbereich, zur Eventkulisse wird. Er 
organisiert Hochzeiten und besondere 
Anlässe, kümmert sich um Planung, Auf-
bau, Dekoration und Gästebetreuung – 
und sorgt dafür, dass jeder Moment 
stimmt. Mirjam widmet sich während-
dessen mit «Wildland Horsemanship» 
ihrem Herzensprojekt: Sie bildet Mus-

tangs aus, bietet Intensivaufenthalte mit 
Pferd, Live-Online-Coachings und Kurse 
für angehende Pferdetrainerinnen und 
-trainer an. Ihre eigene Lernplattform 
unterstützt Menschen dabei, mit ihrem 
Pferd ein echtes Team zu werden.

Abschied von Marc Stübi – ein 
Betriebsleiter, der Spuren hinterlässt
Von Oktober 2020 bis Juli 2024 prägte 
Marc Stübi als Betriebsleiter die Nordic 
Arena bzw. das Nationale Nordische Ski-
zentrum. «Beliebt bei Team, Sportlern 
und Partnern, führte er den Betrieb mit 
Können, Herzblut und Weitsicht. Alles 
hätte noch viele Jahre so weitergehen 
können – wäre da nicht der grosse ge-
meinsame Traum von Marc und seiner 
Partnerin Mirjam Dunkel gewesen: eine 
Farm in Amerika, umgeben von Pferden, 

Tieren und weiter Natur.» Für den Ver-
waltungsrat war Marc stets eine wert-
volle Unterstützung in administrativen 
Belangen: loyal, gewissenhaft und abso-
lut vertrauenswürdig. Immer wieder gab 
es positive Rückmeldungen – nicht zu-
letzt wegen seiner hervorragenden 
Sprachkenntnisse, dank denen er für 
seine Sportler fast alles möglich machen 
konnte. Unter seiner Leitung wurde die 
Nordic Arena organisatorisch erfolg-
reich aufgestellt.

Seine Nachfolge konnte auf diesem 
soliden Fundament aufbauen und sich 
neuen Herausforderungen widmen. Die 
Zusammenarbeit mit Marc war in jeder 
Hinsicht ausgezeichnet – umso schwe-
rer !el der Abschied.

MICHAEL SCHINNERLING

«Herzlich willkommen auf der Lazy Ranch», heisst es auf dem Schild. BILDER: ZVG

Aus Liebe zog Marc mit Mirjam Dunkel nach Amerika. Marc und Mirjam beim Hochzeitstanz auf der Ranch 

Vier junge Tanzbegeisterte starten die Jugendtanzgruppe BEO

REICHENBACH Vier junge Menschen, 
vier verschiedene Trachten, eine ge-
meinsame Leidenschaft: das Tanzen seit 
Kindertagen.

Schon früh trippelten ihre Füsse im Takt, 
verankert im Rhythmus, voller Freude 

an Figuren und Schrittfolgen. Mit viel 
Herzblut wollen sie die Trachtentradi-
tion weitergeben. Gemeinsam zeigen sie, 
wie lebendig Tradition sein kann – mit 
modernen Choreogra!en, "otter Musik 
und viel Freude. Sie üben für Auftritte, 
erzählen von Abenden voller Lachen und 

Geselligkeit, wo Freundschaft ebenso 
wichtig ist wie Disziplin und Präzision.

Ihr Ziel: die Jugend zum Mitmachen 
inspirieren, Kreativität bündeln und eine 
starke Gemeinschaft formen. Sie berich-
ten von Freundschaften, die durchs Tan-
zen entstanden sind, von Erlebnissen, 
die bleibende Erinnerungen schaffen, 
und von einem Ort, an dem alle von der 
siebten Klasse bis zum Alter von dreissig 
Jahren willkommen sind.

Wer sind sie?
Ihre Namen sind Julia, Sven, Nathalie 
und Sandro.

Julia
«Ich tanze, seit ich fünf Jahre alt bin. 
Mein Ziel war es immer, wie die ‹Gros-
sen› tanzen zu können. Ich bin Mitglied 
der Trachtengruppe, weil ich gerne 
tanze, mit Stolz die Tracht trage und so 
unsere Schweizer Tradition lebe. Ich 
liebe die Trachtenvielfalt im Kanton und 

besitze vier verschiedene Trachten. Wes-
halb also die Tracht im Schrank aufbe-
wahren, wenn ich sie beim Tanzen tra-
gen kann!»

Sven
«Ich tanze sehr gerne, weil ich dabei 
Freiheit in mir spüre und Energie tan-
ken kann. Wenn ich auf der Tanz"äche 
stehe, vergesse ich alle Sorgen und kann 
mich ausleben. Sobald die Musik be-
ginnt, bin ich in meinem Element.»

Nathalie
«Seit ich klein war, wusste ich: Still sit-
zen passt mir nicht – lieber tanzen. Ich 
liebe die volkstümliche Musik, das Tan-
zen in der Gruppe und das gemeinsame 
Erleben. 

Besonders beeindruckt mich, dass 
man mit Trachtenleuten anderer Regio-
nen sofort mittanzen kann, auch wenn 
man die Personen nicht kennt. So stelle 
ich mir Tradition vor.»

Sandro
«Ich tanze, seit ich fünf Jahre alt bin. In 
der Trachtengruppe tanzen wir zu un-
terschiedlicher Musik mit verschiede-
nen Rhythmen, zudem mache ich auch 
Breakdance. Mit diesen beiden Tanzar-
ten kann ich mich voll ausleben – ob al-
lein oder im Paartanz in der Trachten-
gruppe. Es macht mir einfach Freude.»

Ihre Botschaft
«Packt Gleichgesinnte, kommt in die Ju-
gendtanzgruppe, um mit uns zu tanzen, 
Freude zu haben und die Tradition in 
einer aufgestellten Truppe zu leben.»

Start: Freitag, 17. Oktober 2025, um 
19.30 Uhr im Primarschulhaus Reichen-
bach – «Wir freuen uns auf dich!»

RED

Kontakt: www.tg-reichenbach-kiental.ch/jg-beoJulia, Sven, Nathalie und Sandro (v.l.) eint die Tanzleidenschaft. BILD: ZVG
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Neues Reservoir bringt Entlastung
ACHSETEN Für die Wasserversorgungs-
genossenschaft Rinderwald war es ein 
besonderer Moment, als vergangene 
Woche das Rattern des Super Puma von 
Swiss Helicopter über dem Tal zu hören 
war. Das neue Reservoir wurde vom 
Schulhaus Ausserschwand in Adelboden 
Richtung «Im Schwand» am Fusse des 
Ottern transportiert.

Früher, als die sanitären Anlagen noch 
bescheiden waren, führte man das «Al-
miwasser» über ein offenes System zu 
den Häusern. Seit 1978 versorgt ein be-
toniertes Reservoir mit einem Fassungs-
vermögen von 32 Kubikmetern die 
Haushalte im oberen Rinderwald. Knapp 
50 Jahre später beziehen inzwischen 
dreimal so viele Personen Wasser aus 
diesem Gebiet. Der Kanton empfahl 
daher, die Versorgung umfassend und 
langfristig zu planen, um wiederkeh-
rende Renovationskosten zu vermeiden. 
Präsident Christian Zurbrügg und die 
Genossenschaft beauftragten Bauingeni-
eur Walter Hostettler von der Ramu In-
genieure AG in Frutigen mit der Detail-
planung des neuen Reservoirs «Im 
Schwand». 

Dank des bestehenden Reservoirs 
bleibt die Wasserversorgung während 
der Inbetriebnahme des neuen jederzeit 
gewährleistet. Bis dahin sind allerdings 
noch Tiefbauarbeiten, Rohrverlegungen 
und sanitäre Installationen nötig, die vor 

dem Wintereinbruch abgeschlossen 
werden müssen.

Reservoir mit technischem Trockenraum
Das neue Trinkwasserreservoir aus glas-
faserverstärktem Kunststoff (GFK) 
wurde bei der Firma Rotaver in Lützel-
!üh hergestellt und per Lastwagen nach 
Adelboden geliefert. Damit die Flugstre-
cke möglichst kurz blieb, erfolgte der He-
likoptertransport ab dem Schulhaus 
Aus serschwand. Da die Eingangstüre 
des Trockenraums beim Transport 
 obenauf lag, musste der Tank vor dem 
Absetzen ins vorbereitete Sandbett 
 gedreht werden. Zutritt zum Trocken-
raum mit Rohrinstallationen, Schiebern, 
einer UV-Anlage, einer Tankentlüftung 
mit Luft"lter und der verschliessbaren 
Einstiegsöffnung mit Schauglas hat 
Brunnenmeister Jakob Trachsel. Über 
das Schauglas kann die Wasserqualität 
optisch kontrolliert werden. Trachsel ist 
erleichtert, dass die Bevölkerung nun 
langfristig und nach heutigen Standards 
mit Trinkwasser versorgt wird.

Beide Reservoirs bleiben in Betrieb
Vor drei Jahren wurde die 20-jährige 
Wasserfassung am «Stirple» saniert. 
Seither führen zwei Leitungen ins neue 
Reservoir: eine vom «Ahorni» und eine 
vom Feuchtgebiet «Stirple» unterhalb 
des Otterepasses. Zuvor bestand nur 
eine Leitung von der «Licka». Der da-

mals platzierte Schieber war im Winter 
wegen Lawinengefahr kaum erreichbar. 

Bei trübem Wasser wird Jakob Trach-
sel per Handy-Alarm informiert. Er kann 
dann die Versorgung auf die andere Lei-
tung umstellen oder auf die Reserve zu-
rückgreifen. Ein neuer Schwimmer-
schieber im alten Reservoir regelt das 
Füllen beider Tanks. Die Überläufe mün-
den in den Otterebach. Mit der Inbetrieb-

nahme stehen beide Reservoirs parallel 
zur Verfügung. Während der jährlichen 
Reinigung kann die Versorgung ohne 
Unterbruch sichergestellt werden – bis-
lang war das nicht möglich. Die Reserve 
reicht für etwa 16 Stunden.

Innovative Stromerzeugung in Aussicht
Die Wasserversorgung wird zwar von 
Bund und Kanton unterstützt, dennoch 

tragen die Bezüger einen grossen Teil 
der Kosten. Diese sind zugleich Anstös-
ser der Rinderwaldstrasse, deren Aus-
bau im Frühling 2026 fortgesetzt wird.  

Die Erneuerungen bedeuten hohe 
Auslagen, werten den Spiss aber nach-
haltig auf. Bei der Planung dachte die 
Genossenschaft bereits weiter: Die 
Druckleitung vom Quellgebiet ins Reser-
voir wurde so ausgelegt, dass künftig ein 
Trinkwasserkleinkraftwerk mit Turbine 
zur Stromerzeugung installiert werden 
könnte. Vorerst konzentriert sich die 
Wasserversorgungsgenossenschaft Rin-
derwald jedoch auf die zuverlässige 
Trinkwasserversorgung. Denn ein sol-
cher Ausbau würde eine zusätzliche 
 grosse Investition bedeuten.

RUTH STETTLER

Zahlen zum  
neuen Reservoir
Länge: 10,2 m
Durchmesser: 2,5 m
Fassungsvermögen: 32 m3
Anzahl Bezugsobjekte: 56, aufge-
teilt auf rund 460 Wasserbezugsan-
teile (70 Prozent sind landwirt-
schaftlich genutzt)

Das (schwebende) Reservoir wird in der Baugrube ausgerichtet.  BILD: RUTH STETTLER

«Jeder Käse erzählt eine Geschichte» – 
Frutiger Hans Wyssen im Einsatz

Hans Wyssen (vorne) mit der ganzen Jury im Hintergrund. BILDER: MICHAEL SCHINNERLING Hans Wyssen (rechts) bei der Arbeit.

FRUTIGEN Der Experte Hans Wyssen aus 
Frutigen stand bei der 26. Berner Alpkä-
semeisterschaft in Saanen im Einsatz. 
Wyssen war für die Kategorie Coeur des 
Alpes (Berner Alpkäse AOP, Produktion 
2024) zuständig. Die Jury bestand aus 
17 Fachleuten aus Produktion, Beratung, 
Forschung sowie Konsumentenvertre-
tern.

Unter der Leitung von Juryobfrau Maike 
Oestreich werden 43 Hobelkäse (Berner 
Hobelkäse AOP, Produktion 2023 oder 
älter), 49 Berner Alpkäse AOP und 38 
Alp mutschli (Produktion 2025) taxiert. 

Der Raum duftet nach Käse. Jeder 
Käse repräsentiert eine Alp, eine Fami-
lie, eine Saison harter Arbeit. Ein her-
ausragender Käse erzählt eine Ge-
schichte von der Alp, vom Wetter, von 
der Milch. Der Moment der Wahrheit be-
ginnt am langen Tisch wo sich Käselaib 
an Käselaib reiht. Für die Taxierung 
wird jeweils ein ganzer Käselaib einge-

reicht, was den Wettbewerb besonders 
anspruchsvoll und spannend macht. Der 
Juror Hans Wyssen sieht nur den Käse-
laib, der mit einer Nummer anonymi-
siert wurde. Der erste Blick gilt der Optik 
und Struktur: Die Rinde sollte gleichmäs-
sig sein und die typische Farbe des Kä-
setyps aufweisen. 

Diskussion im Team
Beim Aufschneiden muss der Teig ge-
schmeidig sein, nicht zu bröckelig, nicht 
zu feucht. Kleine, regelmässige Löcher 
sind ein gutes Zeichen für eine gelun-
gene Reifung. Hans Wyssen begutachtet 
zuerst die Optik der eingereichten Coeur 
des Alpes (Berner Alpkäse AOP, Produk-
tion 2024). Gemeinsam mit seinem Team 
bespricht der Frutiger, was er sieht, und 
fragt dann seine Kollegen nach ihrer 
Meinung. Im Dreierteam sind die Exper-
ten für die 49 eingereichten Berner Alp-
käse AOP zuständig. Es wird getestet und 
diskutiert. «Im ersten Umlauf wurden 

die 49 eingereichten Käse einstimmig 
und ohne Diskussion auf 35 reduziert. 
Im zweiten Durchgang war die Auswahl 
auf 28 Laibe schon schwieriger, und bei 
den letzten zwölf Käsen kam es zu einem 
regen Austausch darüber, welche zwei 
aus dem Rennen genommen werden 
sollten», erklärt Wyssen. Die Jury arbei-
tet am Samstag unter Ausschluss der Öf-
fentlichkeit. Denn es braucht eine gute 
Konzentration und eine noch bessere 
Sensorik für die Beurteilung. 

Was wird beurteilt?
Die Beurteilung erfolgt nach einem fes-
ten Schema: Zunächst wird das Äus sere 
des Käses sowie seine Lagerfähigkeit be-
urteilt; Form, Rinde, Farbe und Zustand 
spielen hier eine Rolle. Danach folgt die 
Analyse von Teig und Lochung, wobei 
Konsistenz, Elastizität, Struktur und 
Lochbildung bewertet werden, aber na-
türlich steht auch der Geschmack im 
Mittelpunkt. Zudem achtet der Experte 

auf Intensität, Harmonie und mögliche 
Fehler wie Bitterkeit oder Übersalzung. 
«Nun erhält jeder Käse Punkte in den 
einzelnen Kategorien. Wir dokumentie-
ren die Fehler, welche zu Abzügen füh-
ren. Fehler werden sachlich dokumen-
tiert – nie abwertend. Die Jurymitglieder 
tauschen sich aus, diskutieren Eindrü-
cke. Die Bewertung ist stets eine Mo-
mentaufnahme, da Geschmacksnuancen 
variieren können», erklärt Wyssen. Da 
jedes Jury-Mitglied seine eigenen An-
sichten in die Beurteilung einbringt, ist 
es gegen Ende vielfach sehr schwierig, 
ein Urteil zu fällen. Gemeinsam wird 
dann schliesslich doch eine Entschei-
dung getroffen, mit der alle leben kön-
nen. 

Besonders eng wird es bei der Ver-
gabe der Rangfolge für die besten zehn 
Käse. Dieses Jahr gewinnt der Käse der 
beiden ÄlplerInnen Tanja Haldemann 
und Christian Röthlisberger aus Zwei-
simmen von der Alp Wildeneggli mit 100 

Punkten. Am Sonntag darf dann Wyssen 
den GewinnerInnen seiner Kategorie vor 
den Hunderten von Besuchern selber die 
Medaillen überreichen. Ein schöner Ab-
schluss der Alpsaison für Älpler, Jury 
und Besucher.              

MICHAEL SCHINNERLING

Form, Rinde, Farbe und Zustand spielen bei der 
Beurteilung eine Rolle.
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SchülerInnen auf der Jagd nach  
Medaillen und Pokalen

ADELBODEN Das Warten auf geeignetes 
Wetter hat sich gelohnt: Am Donnerstag 
letzter Woche konnte der Sporttag der 
5. und 6. Klassen bei strahlendem Son-
nenschein und sommerlichen Tempera-
turen durchgeführt werden. Die Schüle-
rinnen und Schüler massen sich in 
verschiedenen Leichtathletikdisziplinen 
und Mannschaftswettbewerben.

Am Morgen herrschte emsiges Treiben 
rund ums Schulhaus Boden. Sieben 
Lehrpersonen und 56 von insgesamt 60 
Mittelstufenschülerinnen und -schü-
lern machten sich bereit für den all-
jährlich vor den Herbstferien statt!n-
denden Anlass. Unterstützt wurden die 
Lehrkräfte von Oberstufenschülerin-
nen der Realklassen Dorf. Nachdem die 

Stationen aufgebaut und die Startnum-
mern verteilt waren, ging es nach einer 
kurzen Aufwärmrunde endlich los.

Kampf um Bestleistungen
Freudig aufgeregt oder gelassen bega-
ben sich die Kinder in Gruppen zu den 
einzelnen Posten. Sie massen sich im 
Hoch- und Weitsprung, Kugelstossen, 
Ballweitwurf sowie im 60- und 600-Me-
ter-Lauf. Auf die Frage, worauf sie sich 
am meisten freuten, gab es unter-
schiedliche Antworten: Flurina meinte: 
«Mir gefällt der 60-Meter-Lauf am bes-
ten.» Jael freute sich auf den 600-Me-
ter-Lauf und aufs Handballturnier am 
Nachmittag. Glenn fand: «Ich mag die-
sen Tag sehr, weil ich gerne Sport 
treibe. Meine Lieblingsdisziplin ist der 

Stolz präsentieren sich die Sieger der Pendelstafetten Ausserschwand 2, Dorf 2 und Dorf 1 (v.l.). BILDER: CORINA SCHRANZ-LINDT

Hochsprung.» Seine Kolleginnen und 
Kollegen teilten diese Begeisterung 
nicht unbedingt. Dennoch war bei allen 
der Ehrgeiz spürbar, möglichst gute 
Leistungen zu erzielen und einen vor-
deren Platz in der Rangliste oder sogar 
eine Medaille zu erreichen.

Beim Wechsel zum nächsten Posten 
diskutierten die Kinder eifrig über ihre 
Resultate, verglichen sich und speku-
lierten über mögliche Ranglistenplätze.

Mannschaftswettkämpfe fördern  
den Teamgeist
Nach der Mittagspause, die viele im 
Schatten hinter dem Schulhaus ver-
brachten, standen die Teamwettkämpfe 
auf dem Programm. Die Mannschaften 
traten in Pendelstafetten und beim 

Handballturnier gegeneinander an. 
Nicht nur der sportliche Einsatz und das 
Anfeuern, auch die warme Herbstsonne 
brachte die Teilnehmenden ins Schwit-
zen. Nach Vor- und Finallauf bei den Sta-
fetten stand die Mannschaft Dorf 2 als 
Siegerin fest. 

Anschliessend spielten je vier Teams 
auf zwei Plätzen Handball. Es wurde 
hart, aber fair um die beiden Pokale ge-
kämpft. Zwischen den Matches bespra-
chen die Spielerinnen und Spieler eifrig 
Aufstellung und Taktik. Am Ende gingen 
die Mannschaften Dorf 1 und Dorf 3 als 
Siegerinnen vom Platz.

Friedlicher Ausklang
Zum Abschluss des Sporttages versam-
melten sich alle zur mit Spannung er-

warteten Rangverkündigung. Da die 
Ranglisten überschaubar waren, wur-
den sämtliche Platzierungen verlesen. 
Jedes Kind erhielt für seinen Einsatz 
einen kräftigen Applaus. 

Die drei Besten jeder Kategorie durf-
ten nach vorne kommen und eine Me-
daille entgegennehmen. Nach einem 
gelungenen und fast unfallfreien Tag 
erhielten alle Schülerinnen und Schü-
ler noch einen Glacebon von den Lehr-
personen. Müde, aber zufrieden mach-
ten sie sich anschliessend auf den 
Heimweg.

CORINA SCHRANZ-LINDT

Die vollständigen Ranglisten können im Internet 
unter www.schulenadelboden eingesehen wer-
den.

Mario überspringt im Hochsprung 1,20 m und erreicht die Tagesbestleistung.

LC Scharnachtal sorgt für Furore
SPORT Der LC Scharnachtal hat in den 
vergangenen Monaten eindrücklich ge-
zeigt, dass er national und international 
mithalten kann. Ob an der U20-Europa-
meisterschaft in Finnland, an Schwei-
zermeisterschaften oder an regionalen 
Läufen – die AthletInnen überzeugten 
mit Medaillen, Bestzeiten und Podest-
plätzen.

Nach dem Höhentrainingslager im Juli 
ging es im August Schlag auf Schlag: Am 
nationalen Abendmeeting in Langenthal 
holte Sonja Andenmatten den ersten 
Sieg über 400 Meter. 

Gleichzeitig startete Flurina Auf der 
Maur an der U20-Europameisterschaft 
in Tampere (FIN) über 3000 Meter und 
sammelte wertvolle Erfahrungen. In Re-
gensdorf glänzten Mauro Buchs und 
Kenan Inniger mit persönlichen Bestzei-
ten über 1500 Meter. Auch Fabrice Bät-
scher lief in diesem Rennen eine neue 
Bestzeit und platzierte sich damit an der 
nationalen Spitze.

Am Thuner Stadtlauf schafften Mario 
Jurt, Aline Blatti, Lavina Loretan und 
Anja Schertenleib den Sprung aufs Po-
dest. In der Overall-Wertung über fünf 
Kilometer liefen mit Mario Jurt und 

Mario Jurt mit den Medaillengewinnern Flurina Auf der Maur und Fabrice Bätscher an der U20-Schweizermeisterschaft  Klarer Sieg in der Teamwertung am Minirun in Interlaken BILDER: ZVG

Mauro Buchs gleich zwei LC-Athleten in 
die Top Fünf. 

An der Staffel-Scheizermeisterschaft 
in Nottwil belegte das U16-Frauenteam 
über drei Mal 1000 Meter zunächst Rang 
sechs, wurde aber nach einem strittigen 
Entscheid disquali!ziert – die Freude 
über die starke Leistung überwog den-
noch.

Am Minirun in Interlaken war der LC 
Scharnachtal nicht zu stoppen: Jil Zen-
häusern, Anja Schertenleib, Mishel Rao, 
Anouk Auf der Maur und Liam Auf der 
Maur sorgten für fünf Podestplätze und 
einen klaren Teamsieg.

Auch an den Nachwuchs-Schweizer-
meisterschaften gab es Edelmetall. In 
Aarau holte Flurina Auf der Maur Bronze 
über 1500 Meter, während Mario Jurt 
und Fabrice Bätscher ebenfalls im Final 
standen. Dank geschickter Tempogestal-
tung durch Jurt sprintete Bätscher zu 
Bronze, Jurt selbst belegte Rang sechs. 
Bei den Frauen zeigte Jael Rubin in Zo-
!ngen ein starkes 2000-Meter-Rennen 
und verbesserte ihre Bestzeit um 14 Se-
kunden, was ihr den neunten Platz ein-
brachte.

Beim Schweizer!nal Mille Gruyère in 
Lausanne glänzten Jael Rubin und Jil 

Zenhäusern erneut: Beide stellten per-
sönliche Bestzeiten auf und klassierten 
sich auf den Rängen sechs (Rubin) und 
acht (Zenhäusern).

Insgesamt sammelte der LC Schar-
nachtal im August und September 14 Po-
destplätze. Nun richtet sich der Blick auf 
die Stadtläufe ab November – sowie auf 
die Quali!kationsrennen von Flurina Auf 
der Maur und Mario Jurt für die Cross-
Europameisterschaft in Portugal.

HEINZ ZURBRÜGG
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Von Rüebli, Gärtnern und Burgdrachen

FRUTIGEN Sport, Spass, Action: Das Po-
lysportcamp hielt, was es versprochen 
hatte. Heute Freitag geht das fünftägige 
Camp zu Ende. Das Fazit fällt positiv aus.

THOMAS FEUZ

Seit letztem Montag glich die Sporthalle 
des Widi-Schulhauses einem Olympia-
dorf im Kleinformat. Kids verabschiede-
ten sich von ihren Eltern, kramten in 
ihrem Gepäck, knabberten hurtig noch 
einen Müesliriegel und tranken ein paar 
Schlucke Wasser, bevor das Programm 
begann. Zweimal pro Tag stand eine 

Sportanimation auf dem Programm. Hö-
hepunkte waren spielerische Wett-
kämpfe und die Lagerolympiade mit 
sechs spannenden Posten.

Sportlich und fair
Während fünf Tagen wurden die jugend-
lichen Teilnehmenden von einem Lei-
tungsduo betreut. Hauptleiter und Sport-
lehrer Ryan Thoma wurde von der 
16-jährigen Stella unterstützt. Für sie 
war es das dritte Camp, allerdings nun 
in der Funktion als Assistenzleiterin. 
«Sport macht mir Spass und die Camps 

Eines von insgesamt  
440 Camps
Hinter den Polysportcamps steht MS 
Sports mit Sitz in Rickenbach LU. 
Die Organisation fördert pro Jahr in 
440 Camps rund 20 000 Kids in 
ihrer sportlichen Entwicklung. Dank 
Sponsoring können die Kosten nied-
rig gehalten werden. Wie die Orga-
nisatoren mitteilen, sollen in Fruti-
gen auch in Zukunft Camps 
angeboten werden. Nicht selten 
werden hier Sporttalente entdeckt. 

TF

Da war was los: Teenager aus Frutigen und der weiteren Region legten sich bei Spiel und sportlichem Wettbewerb kräftig ins Zeug. Besonders beliebt waren Stafetten und «Burgerlis». BILD: THOMAS FEUZ

sind wirklich cool», so die Gymnasias-
tin. Voraussichtlich wird sie nächstes 
Jahr wieder mitmachen.

Of!ziell begannen die einzelnen Pro-
grammteile um 10 Uhr. Nicht selten je-
doch waren die erwartungsvollen Kin-
der bereits eine Viertelstunde früher vor 
Ort. «I chume mega gärn. Zum Glück 
giit's no äs bitzi!», meinte der der acht-
jährige Nico aus Frutigen am Mittwoch 
gegenüber dem «Frutigländer». Bei Sta-
fetten, Geräteturnen, Trampolinsprin-
gen, Völkerball oder Unihockey konnten 
sich die Kids so richtig auspowern. Auch 

Parcours, Turnen oder «Werwöl"en» 
machten Spass. Wenn die «Hasen» sich 
ein «Rüebli» schnappen wollten und 
dabei von einem der beiden «Gärtner» 
erwischt wurden, gab es lustige Szenen, 
ebenso bei den «Burgdrachen», welche 
die beiden Burgen aus Turnmaterial be-
völkerten.

«Wir wollen den Teilnehmenden eine 
unvergessliche Woche bieten – sportlich, 
sozial und persönlich. Hier können sie 
Erfahrungen sammeln, gemeinsam He-
rausforderungen meistern und neue 
Freunde !nden», beschrieb Ryan Thoma 

das Konzept. Das Angebot wurde von 
einem guten Dutzend Kindern im Alter 
zwischen 6 und 15 Jahren gerne genutzt. 
Dass die Verp"egung auswärts, im Hotel 
Simplon, genossen werden konnte, wer-
tete die Woche noch auf. «Wir schätzen 
diese Partnerschaft sehr und das Ange-
bot kommt bei den Teilnehmenden bes-
tens an», freute sich Thoma.

Freunde kennenlernen
Neue Bekanntschaften fördern ist ein 
weiteres Ziel dieser Camps. Dass dieses 
Jahr etwas weniger Kinder teilnahmen, 
stärkte die familiäre Note. So konnten 
sich die Einzelnen besser kennenlernen. 

Kinder von weiter her fühlten sich so-
fort akzeptiert, etwa Eleonara und Joana 
aus der Region unterer Thunersee. «Ich 
mache gerne Sport und mir hat alles gut 
gefallen», meinte die neunjährige Jana 
aus Frutigen begeistert. Nicos Mienen-
spiel drückte genau das Gleiche aus. Und 
schon sprinteten beide zum nächsten 
Posten.

Weitere Informationen: www.mssports.ch

Lebhafte Geschichte einer Poststelle
REICHENBACH Kürzlich schloss die 
Poststelle ihre Türen. In der fast 200-jäh-
rigen Geschichte war sie in verschie-
denen Häusern untergebracht – doch 
nirgends so lange wie an der Bahnhof-
strasse 8.

Die Ursprünge der Postablage in Rei-
chenbach liegen im Dunkeln. Im Inven-
tar des Post-Commissions-Protokolls von 
1788 ist ein Herr Rubin erwähnt, der 
eine Ablage geführt haben soll. 1832, 
nachdem der Staat Bern das Postmono-
pol übernommen hatte, stellte sich her-
aus, dass der of!ziell geführte Ablage-
halter Samuel Jaggi bereits in Konkurs 
gegangen war. Der Postkutscher entlud 
die Sendungen deshalb schon länger in 
der Ablage im «Bären» Mülenen. 

Of!ziell wurde die Ablage in Reichen-
bach 1833 geschlossen – mit dem Hin-
weis, Mülenen sei ja nur «eine kleine 
Viertelstunde» entfernt. 13 Jahre später 
erhielt Reichenbach wieder eine Postab-
lage. Sie befand sich im Trummer-Haus 
(heute Dorfstrasse 26). Der Ablagehal-
ter Christian Eicher erhielt jährlich 52 
Livres. Der Mülener Postläufer Johan-
nes Lengacher verteilte die Briefe täg-
lich im Dorf Reichenbach sowie dreimal 
wöchentlich in Kien, an Aris, Schwandi, 
Faltschen, Scharnachtal und bis ins 
Dör"i Kiental. 

Nach Eichers Tod übernahm Gottlieb 
Eicher – vermutlich sein Sohn – die Ab-
lage. Sein Gehalt betrug jährlich 80 
Franken. Ob das 1871 eröffnete Telegra-
fenbüro im gleichen Gebäude unterge-
bracht war und ob Eicher deswegen 
höher besoldet wurde, ist nicht überlie-
fert.

Im Kreis gezügelt
1874 kam es zu mehreren Veränderun-
gen. Nach Eichers Tod übernahm Witwe 

Elise Bachmann die Ablage, die ins Re-
staurant Kreuz (heute Dorfstrasse 20) 
verlegt wurde. Ihr Gehalt lag bei 864 
Franken – deutlich mehr als das ihres 
Vorgängers. Ihre Aufgaben waren um-
fangreicher: Sie musste die Post zweimal 
täglich im Dorf und einmal täglich in 
Kien, an Aris und in Reudlen zustellen. 
Der Postläuferdienst ins Kiental gehörte 
bis 1886 ebenfalls dazu. Nach knapp 
drei Jahren übernahm Friedrich Steiner. 
Das Büro zügelte an die Faltschenstras se 
2 (heute Lochbrunner Bestattungen). 
Wegen De!ziten in der Kasse wurde 
Steiner nach drei Jahren entlassen. 

 Johann Ogi folgte ihm nach und führte 
die Ablage im Haus der Familie Büsch-
len (wohl der Vorgängerbau der heuti-
gen Dorfstrasse 31). Auch er nahm es mit 
der Buchhaltung nicht so genau und 
wurde 1885 wegen «Kassenungehörig-
keiten» entlassen. Mit Gottlieb J. Trum-
mer kehrte die Ablage zurück ins Trum-
mer-Haus.

Briefträger: Entlastung oder Konkurrenz?
Bereits nach einem Jahr wurde Trum-
mers Gehalt gekürzt, da erstmals eine 
Briefträgerstelle geschaffen wurde. 
Trummer musste die Post weiterhin 

zweimal täglich im Dorf und einmal täg-
lich in Kien, an Aris, Schwandi und in 
Reudlen verteilen. Neu belieferte Johann 
Steiner als Briefträger die Haushalte in 
Engelberg, an Faltschen, Scharnachtal, 
in Rufenen und im Kiental. Sein Jahres-
gehalt betrug 480 Franken plus 24 Fran-
ken Sonntagsentschädigung.

Beständigkeit in den letzten 100 Jahren
1901 nahm die Spiez-Frutigen-Bahn den 
Betrieb auf. Die Post wurde nun nicht 
mehr mit der Kutsche geliefert, weshalb 
ein Botendienst zum Bahnhof nötig 
wurde. 1907, nach der Demission von 
Posthalter Trummer, stand sein Haus 
nicht mehr zur Verfügung. Um die Wege 
kurz zu halten, zog die Postablage für 
zwölf Jahre in die Bahnstation. Mit Wal-
ter Urech übernahm erstmals ein «Frem-
der» das Amt. 

Nach seinem Tod 1919 führte seine 
Witwe Frieda Urech die Ablage im Cha-
let Monica (heute Bahnhofstrasse 6) wei-
ter. Nach ihrer Pensionierung 1944 trat 
Sohn Walter Urech in ihre Fussstapfen. 
1959 zog er mit seiner Familie ins neue 
Eigenheim nebenan (Bahnhofstrasse 8). 
Von 1977 bis 2008 leitete Richard Urech 
in dritter Generation die Poststelle am 
gleichen Standort. 

Zwischen 2008 und 2019 wurde die 
Post von Filialleitenden geführt. An-
schliessend trat die neue Teamorganisa-
tion in Kraft: Seither sind die Mitarbei-
tenden nicht mehr an einen einzigen 
Standort gebunden, sondern arbeiten in 
!lialübergreifenden Teams. Seit Kurzem 
können Kundinnen und Kunden nun 
ihre Postgeschäfte in der Filiale der Wolf 
AG Spiez beim Bahnhof erledigen.

 KATHARINA WITTWER

Quellen: PTT-Archiv: Post-199 A0003
Kommunikation Post AG

Abschied  
in Zahlen
Der schreibenden Zunft wird oft vorge-
worfen, sie verstünde nichts von Zahlen, 
hätte keine Ahnung von spezi!schen Ge-
wichten, wende falsche Massangaben an 
oder setze bei Kubaturen die Komma-
stellen falsch. Inwieweit diese Behaup-
tung der Wahrheit entspricht, lasse ich 
hier offen. Zugegeben, die Dyskalkulie 
trifft bei mir zu. Trotzdem versuche ich, 
einen zahlenmässigen Rückblick auf 
meine nahezu 17 Jahre beim «Frutiglän-
der» zusammenzuschustern. 

Rund 6200 Tage sind seit meinem 
Stellenantritt ins Land gezogen. Wäh-
rend dieser Zeit lag die Zeitung ungefähr 
1680-mal in den Briefkästen der Abon-
nentInnen. Meine Aufgaben innerhalb 
des Redaktionsteams veränderten sich 
ebenso wie das Arbeitspensum. Letzte-
res schwankte zwischen 100, 80, 70 und 
60 Prozent. Nach Feierabend rannte ich 
des Öfteren auf den Zug, der mal 29, mal 
30 und mal 31 Minuten nach der vollen 
Stunde talauswärts fuhr. 

Für meine ungezählten Artikel über 
Anlässe, Aktuelles, Flora oder Fauna 
führte ich zig (Telefon-)Gespräche und 
machte Interviews mit Zwei- und Vier-
beinern. 

Die Krankheit, deren Namen gleich 
lautet wie ein achtbeiniges Schalentier, 
zwang mich, kurz vor Weihnachten 2024 
kürzerzutreten. Inzwischen bin ich in 
der dritten Lebensphase angekommen 
und kann mich Rentnerin nennen. Von 
meiner Brustkrebserkrankung habe ich 
mich recht gut erholt. 

Mit dem Rückblick auf die Geschichte 
der kürzlich geschlossenen Poststelle in 
Reichenbach (siehe Text rechts) verab-
schiede auch ich mich von Ihnen, ge-
schätzter Leser und geschätzte Leserin. 

KATHARINA WITTWER

Die Postkarte mit dem Chalet Monika an der Bahnhofstrasse 6 wurde 1919 geschrieben und abge-
stempelt. BILD: SAMMLUNG BERNHARD LENGACHER
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Fliegen werden selten von 
Regentropfen getroffen. 

Der Luftdruck vor den fallenden Tropfen schiebt 
sie vorher zur Seite. 

frutiglaender.ch
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SCHLUSSPUNKT

KURIOSE FEIERTAGE
Morgen Samstag wird der zweite na-
tionale Tag der Pilze gefeiert, abgelei-
tet vom Europäischen Pilztag, der be-
reits seit dem Jahr 2016 an jedem 
vierten Samstag im September statt-
findet. 
Mit jährlich 365 Tagen verfügt unser 
Kalender über eine Menge Platz, um 
zahlreiche Feier-, Gedenk- und Akti-
onstage zu begehen, von denen einige 
einen ernsten, andere einen eher ku-
riosen Hintergrund haben. 
So steht der 15. Oktober seit 2008 
mit dem Welttag des Händewaschens 
ganz im Zeichen der Handhygiene. Mit 
diesem von der WHO initiierten Akti-
onstag verfolgt man das Ziel der Auf-
klärung über die Notwendigkeit der 
Hygiene und des Händewaschens. 
Damit will man der immer noch viel zu 
häufigen Ansteckung durch Infekti-
onskrankheiten per Handkontakt prä-
ventiv entgegenwirken. 
Seit 2012 steht der 2. Januar für den 
internationalen Tag der Introvertierten. 
Zunächst will dieser Feiertag allen in-
trovertierten Menschen eine Auszeit 
nach den anstrengenden Feiertagen 
im Dezember gönnen. Weiter geht es 
darum, das öffentliche Bewusstsein 
für die Bedürfnisse und Besonderhei-
ten introvertierter Menschen zu schär-
fen. 
Eine rasche Online-Recherche ergibt, 
dass besonders in den USA eine Viel-
zahl an skurrilen Feiertagen gefeiert 
wird, so beispielsweise am 2. Januar 
der nationale Tag des Schweizer 
Käses. Es stellt sich bloss die Frage, 
weshalb ausgerechnet die US-Ameri-
kaner den Schweizer Käse mit einem 
eigenen Ehrentag feiern.
Der 29. November ist in den USA ein 
Aktionstag für alle, die im direkten 
Kundenkontakt arbeiten, denn dieses 
Datum gilt als nationaler «Auch Kun-
den können sich irren»-Tag. Am sel-
ben Tag wird auch der Resteessen-
Tag oder der Tag der elektronischen 
Grusskarten gefeiert. 
Viele der «kuriosen» Feiertage sind in-
ternationale oder US-amerikanische 
Gedenktage. Die kuriosen Feiertage in 
der Schweiz sind hingegen oft regio-
nale Feste und Bräuche. Vielleicht 
könnten wir diesem Missstand mit der 
Einführung eines «Tages des Zeitung-
lesens» entgegenwirken?

RAHEL ROESTI
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Ein Tag im Zeichen der Pilze
KIENTAL Pilze sind aufgrund ihrer Viel-
falt faszinierende Organismen. Sie 
haben sogar einen eigenen Ehrentag: 
den «European Mushroom Day». Dieser 
Europäische Pilztag findet jedes Jahr am 
vierten Samstag im September statt – 
also morgen – und wurde 2016 von der 
populärwissenschaftlichen Zeitschrift 
«Der Tintling» ins Leben gerufen. Die 
Volkshochschule Frutigland hat zur Pilz-
suche ins Kiental eingeladen.

RAHEL ROESTI

Ziel des Ehrentages ist es, Wissen über 
Pilze als wichtigen Bestandteil unseres 
Ökosystems zu vermitteln, traditionelle 
Pilznamen zu bewahren und auf die 
Wichtigkeit des Schutzes ihrer Lebens-
räume hinzuweisen. 2025 !ndet zum 
zweiten Mal auch in der Schweiz ein na-
tionaler Tag der Pilze statt, der zur Stär-
kung der heimischen Pilzwirtschaft und 
-qualität genutzt wird. Zur Feier dieses 
Tages hat der «Frutigländer» am Kurs 
«Essbare Pilze kennenlernen und sam-
meln» aus dem vielfältigen Programm 
der Volkshochschule Frutigland teilge-
nommen.

Am Samstagmorgen fanden sich 18 
TeilnehmerInnen vor dem Bistro des Al-
pentheaters Kiental ein. Kursleiter Ueli 
Kehrli begann den Kurs mit einer Erklä-
rung über die drei Aufgabenbereiche der 
Pilze: Ihre Hauptaufgabe sei es, alles 
wieder zu organischem Material zu zer-
setzen; viele würden ausserdem Lebens-
gemeinschaften mit Bäumen eingehen, 
um mehr Wasser oder Nahrung aufzu-
nehmen – und die dritte Kategorie seien 
Schmarotzer, die Lebewesen befallen 
und krank machen.

Der Weg zum Kontrolleur
Kursleiter Ueli Kehrli ist seit 30 Jahren 
Pilzkontrolleur in Brienz. Er ist Mitglied 
im Verein für Pilzkunde Interlaken und 
Umgebung, denn ohne regelmässige 
Praxis würde man schnell den Anschluss 
verlieren. «Schon seit der dritten Klasse 
bin ich mit meinem Ätti in die ‹Schwümm› 
mitgegangen.» Eine Kontrolle ist bei 
Kehrli kostenlos, er erhält von der Ge-
meinde eine Jahresentschädigung für 
seinen Dienst. Wer Pilzkontrolleur wer-
den will, muss in der landwirtschaftli-
chen Schule Landquart in Graubünden 
einen einwöchigen Kurs mit sieben Prü-
fungen ablegen, unter anderem eine 
Giftprüfung zu Beginn, bei der man die 
giftigsten Pilze in einem Zehn-Punkte-
System nach Kriterien wie beispiels-
weise der Hautober"äche, Lamellen-
farbe oder Stielansatz und -basis 
erkennen muss. «Fällt man dort durch, 
kann man es gleich lassen», so Kehrli.

Anschliessend begab sich die Gruppe 
zum Sammeln ins Gelände oberhalb der 
Talstation der Sesselbahn Ramslauenen. 
Ueli Kehrli erklärte, dass man sich vor 

dem Sammeln immer erst einen Über-
blick über das Gebiet verschaffen sollte. 
Was gibt es für Bäume? Sind Wasser-
läufe zu erkennen? Wo sind die Waldrän-
der, allfällige Lichtungen? Pilze würden 
je nach Gattung oft unter ähnlichen Be-
dingungen wachsen. Vor allem die Be-
schattung spiele eine grosse Rolle. Ins-
besondere ungedüngte und ungemähte 
Magerwiesen seien gute Plätze, um Pilze 
zu !nden.

Vielfalt und Risiken
Allein im Berner Oberland gibt es bis zu 
6000 Pilzarten. Schweizweit sind etwa 
154 als Speisepilze gelistet. Ueli Kehrli 
kennt als Kontrolleur rund 300 verschie-
dene Pilze. In unserer Region gilt der 
Grüne Knollenblätterpilz als giftigster 
Pilz. Fünf bis zehn Gramm reichen für 
eine tödliche Vergiftung. «Vier bis zwölf 
Pilzsporen atmet jeder von uns gerade 

ein. Sporen allein sind ungefährlich. Le-
diglich das Frucht"eisch kann gefährlich 
werden», erläuterte Kehrli. Die letzte 
tödliche Pilzvergiftung habe es in der 
Schweiz 2023 gegeben.

Der Mensch könne Pilze nicht ausrot-
ten, höchstens an manchen Stellen das 
Vorkommen mindern (beispielsweise auf 
Trampelpfaden). Habe man einmal an 
einem Ort Steinpilze gefunden, seien 
dort auch zukünftig wieder welche zu 
!nden. Pilze sind standorttreu. Auch am 
Mondzyklus könne man sich orientieren 
– !nde man zum Beispiel einen Pilz zum 
Vollmond, werde auch beim nächsten 
Vollmond an dieser Stelle mit Sicherheit 
dieselbe Art zu !nden sein, erklärte Ueli 
Kehrli während des Sammelns.

Folgende rechtlichen Bestimmungen 
sind für das Sammeln zu beachten: Im 
Naturschutzgebiet ist jegliches P"ücken 
von P"anzen verboten, im Kanton Bern 

sind maximal zwei Kilogramm pro Per-
son und Sammeltag erlaubt, und grund-
sätzlich ist das Sammeln in Gruppen ver-
boten (nur im Rahmen einer Exkursion 
oder Schulung erlaubt). Die Pilzsaison 
dauert im Frutigland von Anfang Sep-
tember bis zum ersten Frost.

Auf der kurzen Wanderung im Kien-
tal fand die Gruppe eine Vielzahl an 
guten Speisepilzen, darunter den 
Schopftintling, Steinpilze (einer der we-
nigen Pilze, die auch roh verzehrt wer-
den können – Fun Fact: Sind im längs 
aufgeschnittenen Steinpilz auf einem 
Quadratzentimeter maximal zwei Wurm-
löcher zu sehen, gilt dieser als 1A-Qua-
lität), einen Riesenbovist, Riesenschirm-
linge oder den Würzpilz Habichts-/
Rehpilz.

Kursprogramm Volkshochschule Frutigland: 
www.vhs-frutigland.ch/
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Die üppige Ausbeute der KursteilnehmerInnen im Kiental

Pilzkontrolleur und Kursleiter Ueli Kehrli


